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Inland. 
Berlin, den 26. Novbr. Se. Mal, der König haben Allerguädigſt geruht: 
Den Land und Stadtrichter Peſchel zu Reinerz zum Land, und Stadtgerichts⸗ 
rath zu ernennen. 


Der Pr. St, enthält folgende vom Staatsminiſterium unterzeichnete Ber 
kanntmachung: Da die Einrichtungen und Vorbereitungen zur Wiedereröffnung der 
Sitzungen der zur Vereinbarung der Preußiſchen Staats-⸗Verſaſſung berufenen Ver⸗ 
ſammlung in Brandenburg beendigt find, jo werden mit Bezug auf die Allerhöchite 
Botſchaft dom 8. Novbr. d. J. die Herren Abgeordneten hiervon in Kenntniß geſetzt 
und zugleich eingeladen, ſich in dem dort für die Sitzungen der Verſammlung einge⸗ 
richteten Lokale am 27. November d. J., um 10 Uhr Vormittags, zur Fortſezung 
der Verhandlungen eiuzufinden. 


*Poſen, den 27, Nov. Der vom hiefigen deutſchen Central⸗Comité auf 
den geſtrigen Nachmittag ausgeſchriebene Congreß zur Stiftung eines deutſchen 
Vereins hat in dem diesjeitigen Departement unſerer Provinz eine ſehr erfreu⸗ 
liche Theilnahme gefunden. Es waren aus den verſchiedenſten, auch den entle⸗ 
genſten Kreifen des Regierungsbezirks 65 Vollmachlträger erſchienen, die aber 
meiſtens mit der Vertretung mehrerer, häufig von 10 pis 15 Dorfſchaften betraut 
waren, fo daß gegen 200, Ortſchaften an der Verſammlung ſich betheiligten. 
Diefe wurde nach geſchehener Prüfung der Legitimattonen im Saale des Fried⸗ 
rich⸗Wilhelm⸗Gymnaſtums unter großem Zudrang des Publikums durch den 
Gymnaſialdirektor Herrn Kießling mit einer ſtierlichen Anſprache eröffnet, 
worauf Herr Direktor Barth das Ordneramt übernahm. Es wurde nun zu⸗ 
nächſt einſtimmig beſchloſſen, daß im Regierungsbezirk Poſen unter dem Namen 
„deutſche Verbrüderung“ ein allgemeiner Verein der Deutſchen gebildet werden 
ollte, deſſen eventuelle Verbindung mit dem im Bromberger Departement be⸗ 
reits organifirten Verein zu einem Geſammtverein der Provinz Poſen ſpäterer 
zei vorbehalten blieb. Es wurde ſodann unter Zugrundlegung des vom hit⸗ 

gen deutſchen Central⸗Comité ausgearbeiteten Entwurfs in fünfftündiger Des 
batte das Statut des Vereins berathen und in folgender Faſſung angenommen: 

Grundgeſetz des Vereins der „deulſchen Verbrüderung“ in Poſen. 1) Zweck 
des Vereins. 3. Wechſelſeitiger Schutz der Perſon und des Eigenthums. b. 
Wahrung und Kräftigung des Deutſchthums. 2) Mittel zur Erreichung der 
Vereinszweck. a. Verſammlungen der Deutſchen. b. Belebung des Sinnes 
für Webrhaftigkeit unter der deutſchen Bevölkerung. e. Benutzung der Preſſe. 
Einſtweiliges Organ des Vereins iſt die Poſener deutſche Zeitung. Es wird 
ein deutſches volksthümliches Vereinsblatt gegründet. Jeder Lokalverein iſt 
verpflichtet, das Vereinsblatt zu halten. Die Koſten trägt der Verein. Deut⸗ 
ſche Schriften und Flugblätter werden unter den Mitgliedern verbreitet. d. 
Sorge für deutſche Schulkinder, um dieſelben bei ihrer Nationalität zu er⸗ 
halten. e) Geldbeiträge. Die Art der Aufbringung derſelben bleibt den ein⸗ 
zelnen Vereinen überlaſſen. k. Unterſtützung und Aufhilfe unverſchuldet verun⸗ 
glückter deuiſcher Wirthe, Handwerker, Dienſtboten und Tagelöhner. 3) Mit⸗ 
glieder. Jeder unbeſcholtene Mann kann Mitglied des Vereins werden. Die 
Art der Aufnahme und Prüfung der Qualifikation bleibt den einzelnen Verei⸗ 
nen überlaſſen. 4) Einrichtung. a. Bezirksvereine beſtehen aus den Mit⸗ 
gliedern entweder innerhalb eines oder mehrer benachbarter Orte. An der 
Spitze derſelben ſtehen mehre Vertrauensmänner oder gewählte Führer. Allmo⸗ 
natlich findet eine Verſammlung der Mitglieder ſtatt. Jedes Mitglied hat die 
Verpflichtung für die möglichſte Ausbreitung des Vereins zu ſorgen. Es wird 
ein Verzechniß ſämmtlicher Mitglieder geführt. Abſchriften davon werden dem 
Hauptvereine (fiehe unten) eingeſchickt, auch der Abs und Zugang in beſtimmten 
Friſten gemeldet. Die Geldmittel werden theils für den Bezirksverein, theils 
555 n Stügemelnen Vereinszwecke verwendet. Alles Weitere bleibt dem beſon⸗ 

in tatut des Bezirksvereins vorbehalten. b. Der Hauptverein hat ſei⸗ 
nen SM in Poſen. Der Haupiverein beſteht aus 15 Mitgliedern, die in Poſen 
oder der nächſten umgebung wohnhaft find, und wird von den Depulirten der 
Bezirksvereine auf ein halbes Jahr gewählt. Doch ſoll der jetzt zu wählende 
Hauptverein, die Geſchäfte bis zum 1. Juli 1849 verwalten. Jeder Bezirks⸗ 
verein ift berechtigt, einen Depulirten oder Bevollmächtigten mit Sitz und Stimme 
in den Hauptverein zu ſenden. Der Hauptverein zeigt den Bezirksvereinen die 
Zeit feiner ordentlichen Sitzungen an. Die Bezirksvertine haben binnen 4 Wo⸗ 
chen nach ihren Kräften Geldbeiträge an den Hauptverein einzuſenden und an⸗ 
zugeben, wie hohe monatliche Geldbeiträge ſte künflig an den Hauptverein ein⸗ 
ſenden können. Der jedesmalige Hauptverein hat bei feinem Ausſcheiden Rech- 
ni abzulegen. Mit Ausarbeitung eines Statuts zur Feſtſezung des Vehält⸗ 
5e des Hanptvereins zu den Bezirksvereinen wird der jetzt zu wählende Haupt⸗ 
verein vequftra t. Für diesmal wurden in den Hauptverei ählt di ts 
en: Balltagt. Fur N | ein gewählt die Hr 
Sn erzberg FÜR Barth, Beſchorner Berger, Bürkeer, Günter, 
Wendland, N Kort, Mühling,Söwentyal, Wendt, 

Po fen, den 5 Nopbr. Vorgeſtern Abend in der ſiebenten Stunde wur⸗ 
den die Bewehner dee Neuflädtiſchen Marktes und der angränzenden Straßen, 
in denen um dieſe Zeit für gewöhnlich die tieſſte Stille herrſcht, durch ein katzen⸗ 
muſtkaliſches Intermezzo in optima forma aufgeſchreckt. Der Fall an fc, ficht 
vielleicht als einzig in feiner Art da, inſofern diesmal die ausübenden Künfller, 
Pokaliſten und Inſtrumentaliſten vorzugsweiſe dem Soldatenſtande angehörten. 
Es war nämlich eine beträchtliche Anzahl der hier garniſonirenden Huſaren, die 

in der b he in 
nachdem fle unmittelbar zuvor! enachbarten Berliner Straße dem Major 
v. S. ein dreimaliges donnerndes Hurraß gebracht, hinterher vor der Woh⸗ 
nung des Regiments⸗Kommandeurs v. B. ein unzweideutiges und nachdrucks⸗ 
volles Mißtrauensvotum abgab. Dreimal in kurzen Pauſen jauchzten die Hu⸗ 
ſarenkehlen auf unter obligatem Kinderpfeifengekreiſch; gellend, ohrzerreißend 
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Dienſtag den 28. November. 
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war der Klang, ähnlich dem Schlachtgeheul der indianiſchen Wilden, nur daß 
darauf nicht ein entbrannter Angriff, vielmehr ein überaus haſtiger Rückzug 
folgte, deſſen Ergötzlichkeit die an die Fenſter gelockten Bewohner der Gegend zu 
beobachten Gelegenheit hatten. Deſſenungeachtet ſind, wie wir hören, drei Hu⸗ 
ſaren auf der Stelle ſelbſt verhaftet worden, und die Unterſuchung wird ihren 
Lauf nehmen. Die Sache erregt Aufſehen und — das mit Recht. 


ME Berlin, den 24. Nov. Berlin iſt ruhig. — Die Truppen, welche vom 
beſten Geiſte beſeelt find, werden jetzt bequemer untergebracht. Brandenburg wird 
mit 2 Bataillonen, 2 Schwadronen und 4 Geſchützen beſetzt. Duͤſſeldorf iſt am 
22. in den Belagerungszuſtand erklärt worden, die Bürgerwehr daſelbſt, welche ſich 
offen gegen die Regierung erklätt hat, wird entwaffnet. In Coblenz, Aachen und 
Bonn iſt die Bürgerwehr ſuspendirt worden. Auch die Feſtung Erfurt iſt in 
Jolge der dortigen aufrühriſchen Bewegung im Belagerungszuſtand erklärt worden. 


CC Berlin den 24. November. Der Abgeordnete Tamnau, der am 9. 
d. M. die Verſammlung verließ, indem er der Krone das Recht der Verlegung 
und Vertagung zugeſtand, hat ſeinen Wählern zu Königsberg ſeine Beweg⸗ 
gründe mitgetheilt und anheimgeſtellt, ob er noch ihr Vertrauen beſtze. Die 
Majorität der Wahlmänner ſoll dies verneint haben. Es wird alſo eine Neu⸗ 
wahl in Königsberg ſtattſinden. Die politiſche Stadt hat dadurch ihrem alten 
Rufe der Tüchtigkeit und des Staatsſinnes ſchlecht entſprochen, denn Tamnan 
gehörte zu den ausgezeichnetſten Abgeordneten unſeres Landes oder, weil dies 
eben kein großes Lob ſein mag, zu den wenigen echten Perlen in dem de⸗ 
mokratiſchen Diadem unſerer Conſtituante. Herr Tamnau hat nie durch Rede⸗ 
pomp die müßigen Hände in Bewegung geſetzt, aber dafür auch nie die Füße 
feiner Gegner auf der Linken. Wir bedauern das Ausſcheiden eines ſo wenig 
entbehrlichen Mitgliedes auf das tiefſte. Nun müſſen wir zwar ehrend aner⸗ 
kennen, daß Tamnau ſich fo mit feinen Wählern in Beziehung geſetzt und ihnen 1 
ein Recht eingeräumt, das ihnen keineswegs zukommt; billigen aber können 
wir dies Verfahren, das feinen Austritt zur Folge hat, in keiner Weiſe. Tam⸗ 
nau hat ſein Mandat als Abgeordneter für Königsberg für die Dauer der gan⸗ 
zen Seſſton empfangen. Das Vaterland hat ein Recht auf jeden Abgeordne⸗ 
ten, nicht der engere Wahlkreis. Wie, wenn z. B. Hanſemann, der 
achtmal gewählt iſt und doch ſchliezlich Einem Kreiſe den Vorzug und geben achten 
abſagen mußte, von der Meheheit der Wahlmänner in dem einen Kreiſe ſich 
bewegen laſſen ſollte, dem Mandat als Volksvertreter zu entſagen? — Doch 
wir behaupten, die Königsberger Wahlmänner find gar nicht im Stande ger 
weſen, das Benehmen ihres ehrenwerthen Abgeordneten richtig zu würdigen; 
es iſt jetzt ein ſehr ungeeigneter Zeitpunkt hierzu, denn das Land theilt ſich in 
zwei Parteien und wenigſtens hat die von Tamnau ergriffene Partei noch nicht 
unterlegen. Sagt man aber, dieſe habe die Rechte des Volkes nicht gehörig 
wahrgenommen, fo wollen wir das dahingeſtellt fein laſſen; aber die andere 
Partei im Rumpfparlament hat die Sache des conſtitutionellen Widerſtands po⸗ 
ſttiver Weile zu Grunde gerichtet. Und in nicht ferner Zeit wird ſich er⸗ 
weiſen, ob die conſtitutionelle Freiheit beffer von denen vertreten wurde, welche 
ausſchieden, als von denen, welche mittlerweile das Land an einen Abgrund 
riſſen, der nur geſchloſſen werden konnte, indem das mündige Volk alle für die 
verirrten Vertreter bereitgehaltenen Lorbeern und Bürgerkronen hineinwarf und 
Steuern, e Jedenfalls wird in Folge dieſer Diatriben Tamnau am 
27. im Kreiſe feiner politiſchen Freunde fehlen. Wir erfüllen eine Ehrenſchuld, 
wenn wir das Land auf die in den Reihen der rechten Seite unſerer Verſamm⸗ 
lung eingetretene Lücke hinweiſen. — Der Landkreis Königsberg ſchickt uns da⸗ 
gegen Jachmann aus Trutenau und der Rhein den Freiherrn v. Gudenau, bei⸗ 
des Liberale der alten Schule, beide von den 137 des Vereinigten Landtags. 
Wir begrüßen dieſe Wahlen mit Freuden als die Vorzeichen einer beſſeren Zeit, 
als Beweiſe, daß das Volk mehr und mehr über die Partei der modernen 
Freiheitshelden ide 14 7 Burke Hinten? 

Grabow's Geſundheit ift leider angegriffen, und mag fein. körperlicher Zu⸗ 
fand wohl die Haupturſache fein, weshalb er bisher u * 
Spitze eines Kabinets zu treten, beharrlich abwies. Wir hoffen aber, daß er 
dem Vaterlande, dem ſinkenden, das Opfer bringen und uns von dem jetzigen 
Minifterium, deſſen Fortdauer wir für das gefährlichſte Experiment halten 
feit dem 18. März, befreien wird. Es giebt Krankheiten, in denen Arſenik, 
ſelbſt in ſtarken Dofen, als heilſame Arznei wirkt, will man aber auch nach Bes 
endigung der Criſts damit fortfahren, fo wirkt das Gift nicht anders als Gift 
und auch im beſten Fall läßt eine ſolche Heilung traurige Verherrungen im 
Körper zurück. Es mag immerhin, wie vielfach behauptet wird, das Miniſte⸗ 
rium Brandenburg⸗ Manteuffel eine Arznei für unſere Zuſtände geweſen ſein; 
die Zukunft erſt kann lehren, ob die Nachwirkung keine Giftzerrüttung zurück⸗ 
laſſen wird; jedenfalls dürfen wir den aufregenden und gefährlichen Trank nicht 
länger fortbrauchen. N 5 10 


PC Berlin, den 24. Nov. Aus Oberſchleſten wird uns mitgetheilt, daß ein⸗ 
zelne Gemeinden aus Beſorgniß, daß die Steuerkaſſenbeamten nicht mehr freie, 
Dispofition hätten, die Abgaben dem Landrathe gebracht haben, damit das Geld 
dem König richtig zu Händen gelange; überhaupt ſollen die Einwohner dort 
allmähtig einſehn, daß es ſich in dem gegenwärtigen Streite um unantaſtbare 
Nechte der Kroue handelt. b 15 ; 

Wie ſchon berichtet, iſt in Düffeldorf am 22. d. M. der Belagerungszu⸗ 
fand vom Regierungspräſidenten und Diviſtons⸗General proklamirt worden, 
nachdem die Bürgerwehr und eine ſogenannte Volksverſammlung ſich für per⸗ 
manent erklärt, ferner die Behörden aufgefordert, Steuern nicht mehr zu er⸗ 
heben, und die Zuwiderhandelnden als Hochverräther der Volksjuſtiz überant⸗ 
wortet, auch gewaltſam in die Poſt eingedrungen find, — Im Regierungskol⸗ 
legium hatten 6. Mitglieder, Arntz, Mathieu, Engelmann, Otto, Quentin und 
Gerhardt ſich für einen Erlaß der Regierung erklärt, der den Steuerverwei⸗ 
gerungsbeſchluß ausführe. Es ſcheint, daß die Schwäche der Behörden haupt⸗ 
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ächlich zur Verwickelung der Verhältniſſe in Düſſe ö ; 
Band dortigen Bürgrrwehr ſchien ſich wi t zu haben, die olle Meſ⸗ 
ſenhauſer's nachzuſpielen. Beweis, der nachſte ende Aufruf „an den Patr i o⸗ 
tismus der Bewohner Düſſeldorf's“, den wir im Auszuge mittheilen: i 
ir ürget Düſſeldorſ's! jetzt gilt es, den Namen zu verdienen, den wir in der 
— einprovinz errungen haben. Die Gefahr iſt ungeheuer; fie kann jeden 
Augenblick über uns hereinbrechen und uns vernichten. Es fehlen Gewehre, 
Munition und Geld. Die Kaſſe des Gemeinderaths iſt erſchöpft. Die 
„Zeichnung möglichſt hoher Geldſummen iſt Bürgerpflicht u. . w. 
4% Uu c 136. 0er Oberkommandant der Bürgergarde (gez.) Cantador. 
Such eee iſt die Suspenſion der Bürgerwehr ohue Blutvergießen 
ausgeführt worden. — N %% ee e e Yan e 
Berlin, den 25. Nov“ Der Abgeordnete Grabow wird aus den in ſeiner 
kür 


ürzlich veröffentlichten Erklärung enthaltenen Gründen u lch nach Brandenburg 
gehen. Wie ſe r auch e eines jo ausgezeichneten Mitgliedes aus 
der Kammer zu beklagen ift, ſo liefert es einen neuen Beweis der ſtrengen Conſe- 
lüenz des ehreuwerthen Abgeordneten. Sollte der gegenwärtige Couflict nicht be⸗ 
Bst e e . Graben fein Mandat nlezekkchen n,, 

‚ot Wiederbeginn det Sizungen der National Versammlung in Bian⸗ 
erwartet man Hrn. v. Vincke aus Frankfurt a. M., welcher bekanntlich 


egen Der 


u gi 
» 
zum Abgeordneten fiir Stargard gewaͤhlt ift, 8 N 1 
n (Publieiſt.) Die von der National-Verſammhung an, deu Staatsanwalt 
ehe eue Anklage gegen das Miniterium Branden barg ſoll jetzt ihre Erle 
gwug durch eine Jürücweifäng erhalten haben. Diese Zurück weiſung ſoll aus, 
einem formellen Grunde erfolgt fein, indem der Staatsauwalt'ſich auf das Geſetz 
berufen hat, wonach er Unterſuchungen gegen Beamte nur auf Antrag der ihnen 
vorgeſetzten Behörde einleiten dürfe. Welche Behörde in dleſem Falle als diejeuige 
alifeben iN, bet der Anteag obliegt, erde ſon der Segal ſich hicht ge⸗ 
äußert, dies zu ermitteln vielmehr der Nationalverſammlung überlaſſen hoben. 


— Geſtern ſtarb hier, nach kurzem Krankenlager, einer unſerer achtbarſten . 


und ehrenwertheſten Mitbütger, der Bankier Joſeph Men delsfohn, der älteſte 
Chef des von ihm gegtündeten, weitbetaunten Haulungshauſes, Mendelsſohn u. 
ip. DK Verftorbene, ein Sohn des berühmten Philoſophen Moſes Mendels⸗ 


ſo i war hier iu Berlin 1770 geboren, hat alſo ein Alter von 78 Jahren erteicht. 


Seine Gattin, mit welcher er ſich vor 55 Jahren ehelich verband, lebt wo 
enen Ang nu 
Danzig, den 22. Roß, Wie bereits erwähnt, ind unſete Sackttäger dadurch 
ER t gezwungen worden, daß mehrere Kaufleute und viele Haudlungs⸗ 
dauer die e achäkte ne Sacre ee aahmen aud dag ſich einige hundert Ar⸗ 
beiter vom Lande meldeten, um für das d bgebsetene Held 5 750 d e ea N 
leute hatten übrigens am vorkgen Freitag. nicht weniger als 12 Lab Gets, 
theils auf die Speicher theils in die Schiffe getragen; am Sonnabend fingen die 
tr 0 wieder an zwarbeiten. 162,006 344 Dahn j 2 5 
N Len gsbe Landkreis iſt Ja mann -Trutnau, ſrüheres 
Mitglied des Vereinigten Landtags, an Stelle des Ministers Schön zur Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung gewählt. Die meiſten Stimmen zunächſt hatte der frühere 
Miniſter Graf Dönhoff; man war kaum davon abzubringen, — din König 
zum Abgeordneten zu wählen; das wäre der Einzige, dem man völlig vertrauen 
könne. Derr Jachmann, der zum lundwirthſchaſtlichen Kongreß in Genntfurt⸗ 
a. M. anweſend war, iſt hier angelangt. ente e n 86 nl 
| 1 w N der 
en Mügen fertgefege ad am 18 beendet. Die Korvelte Amazone dolle 
20. von Rüg den Sch übungen b eiligen, jedes 7 rlaübte d miedrige, 
0 auf erfordenlihe, Diſtonce der Scheibe zu 


N F u e ee eee i 
Wir überſchätzen keinesweges die Bedeutung des Floh cugef wadere wenn 
Ale en, daß daſſelbe t der in Ausſicht ſichenden, e 8 
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Kriegsſchiff im Angeſichte der Küſte vor Anker, und es herr 
be olſlle auslaufen, und es enitpänne fa g 40 
In det Fabel zwiſchen dem Löwen und der Mücke S 4 


is waren auf geſtern Nachmittag vor den Inſiruktions⸗Richter⸗ 


n. Sie erſ ienen und wurden nach kurzem Verhöre wieder entlaſſen. 
HH 1 5 tt 12 einige nach den September⸗Vorfällen giſtüchtete Perſo⸗ 
gel 1 Waben die Verhandlun 


Stadt⸗Gommandant, Hr. Obrift Eugels, war auch auweſend. Die Menſchen⸗ 


F eigter, augeloch, wuhs mit jedem Mugendlide; dar) ging, 
Alles ruhig auseinander, da die Leiter der Demonſtration eiuſehen mothten, daß 
ſie ihren N A k 


Auſchluß an den Chef unſerer Bürgerwehr, einen durchaus ehrenhaften, aber exal⸗ 
tirten Charakter, hob die Bewegung auf ihren Höhepunkt, und die Anrede des 
Oberhauptes der bewaffneten Bürger war gleichfalls ein Ausfluß Laſalleſcher Philos 
ſophie. — Die Juſtiz hat ſich den unermüdlichen Kämpfer für die Unſchuld einer 
ſehr bekannten Gräfin zum dritten Male ausgebeten und mit ihm iſt wenigſtens 
die geiſtige Triebfeder der anarchiſchen Beſtrebungen verſchwunden. (Laſalle wurde 
geſtern Nachmittags um 3 Uhr auf Befehl des Juſtruktionsrichters verhaftet). — 
Die Ablieferung der Waffen iſt geſtern nicht erfolgt und dürfte leicht zu ernſtlichen 
Auftritten Veraulaſſung werden. Das Militait bivouakirte die Nacht bei ſeinen 
Wachtfeuern, und um 10 Uhr Abends war kaum ein Bürger in den Straßen 
noch zu ſehen. 

Düſſeldorf, den 22. Nov. Heute Nachmittag kam es zu einem Couflikte 
zwiſchen Bürger und Militair, wobei ein Demokrat und ein Huſar ſchwer verletzt 
worden. Die Gerüchte von Erſchießung eines Militair-Commandeurs ac. beſtätigen 
ſich nicht. Mehrete Verhaftungen find erfolgt, und die Ablieferung der Waffen 
hat begonnen. 


Frankfurt a. M., den 21. Nov. (O.⸗P.⸗A.⸗3Z) 119te Sibung der 
verfaſſunggebenden Reichs ⸗Verſammlung. (Schluß.) Simon von 
Trier verlangt eine definitive Entſcheidung in der vorliegenden Frage. Die Steuer⸗ 
verweigerung war nicht nur ein Akt des Rechtes, ſondern auch ein Akt der Noth⸗ 
wehr. Die Berliner Verſammlung war Deutſcher als das Deutſche Parlament, 
dadurch, daß fie der Dentſchen Brnder in Wien ſich annahm. Weun etwas geeig⸗ 
net iſt, die Idee des Freiſtaats in ein, helles Licht zu ſetzen, fo iſt es die Monarchie, 
die rothe Monarchie, welche über die Trümmer der Städte ſchreitet, um die Throne 
mit Blut zuſammenzuleimen. (Beifall.) Rieſſer möchte der Verſammlung den 
Schiedsſpruch in dieſer Frage zugeſtehen, wenn die obſchwebende Augelegenhelt 
dadurch erledigt werden könnte. Sol ein neuer Zuſtaud, fahrt er fort, aus dem 
Chaos ſich entwickeln, fo müſſen wir zn dem Rechte zurückkehren, das mit ung geboren 
iſt. Wir können es Deutſchlaud nicht verübeln, wenn es in den Anordnungen der 
Pieußiſchen Regierung etwas Droheudes für ſeine Freiheit erblickt. Die Verſamm⸗ 
lung würde aber den Standpuntt des Rechts nicht einnehmen, wenn ſie auf die 
eine oder die andere Seite ſith nelgte. Der Redner geht auf die Thatſachen über 
die Berliner Verhaͤltuiſſe zurück, woraus er die Ueberzeugung geſchöpft, daß die 
Verſammlung nicht dem Uüfuge entgegengetreten ſei, wie fie es hätte thun ſollen. 
Wenn die Berliner Verſammlung nicht die Juitiative ergreifen wollte, weil dies 
eine Regierungsmaßregel ist, war fie deun ſonſt fo ſchen, in ſolche Anordnungen 
il i in beſtimmtes Wort n wir ſprechen, ni ein Wort 
del SDR EEE ee pe e 
dieſer Verſammlung ſiehen. Siege die Reaktion, ſo iſt auch dieſe Verſammlung verlo⸗ 
sen. Löſen wir alſo den Keuflikt im Siune der Gerechtigkeit und mit Mäßigung; das 
iſt der einzige Weg, den wir gehn können. Es iſt etwas Heilloſes, daß mau in Oeſtreich 
die Stimmung der Mäßigung ncht gehort > aber Wahnſiun wäre es geweſen, den 
Saru eiter bewaffneten Jutewenlſon zu machen. Die da glauben, die Ordnung ſei 
Sache der Throne, und die Greiheit ausſchließtich Sache des Volkes, ſie haben 
die Zeit nicht verſtaudenz eben ſo wenig diejenigen, welche nach den Errungen⸗ 
ſchaften des März zur Gewalt grefen wollen. Wir können nur auf die Stundfäge 
des Rechts zutücktegren, um eine wahre Ueberzeugung auszubilden. Ob wir unter 
der Fahne, die wir erhoben, firgen, weiß ich nicht. Sollten wir aber erliegen, ſo⸗ 
werden unſere Nachfolger ſie wieder aufpflanzen, denn es giebt kein anderes Ban⸗ 
net, nter welchem die Freiheit dauernd iſt. (Bravo!) Nau werck: Ueberlaſſen 
Sie die Eutwickelung keinen allgemeinen Erwattungen, wie der Vorredner. Cs 
handelt ſich hier um unſer eigenes Leben, um unſeren eigenen Tod. - Sie ſind der 
Arcopag, um zu Fichten über ein, Verbrechen, das au der beleibigten. Mui ſtät 
des Volkes begangen worden. Nachgiebigkeit würde uns in Barbatel zurückſkflr⸗ 
zen. Plau muß roth werden vor Scham über das, was eu Deutſchland geſchteht. 
Die Reaktion wird zwar auch roth, aber nicht vor Scham, ſonder vor Blut. Der 
Redner geht auf eine Kritit des Ausſchußberichts in einer Weiſe ein, welche den 
mehrfach wiederholten Ruf: „Schluß, Schluß!“ und mitunter eine eigenthümliche 
Heiterkeit in der Verſammlung hervorruft. Nebenbei behauptet er, die Majoricät 
des Hauſes laſſe ſich von „Spittelfrauen“ gängeln, indem er die Mehrheit der 
Verſammlung von den Eiuflüſſen der Oberpoſtamts⸗Zeltu ng beherrſcht 
ſein läßt, einem Blatte, das nach der Meinung der Redner vou, Spittelwelbern“ 
geſchrſeben werbe Der Redner ſcheint die Aufmerkſamkelt der Verſammlung gauz 
erſchöpft zu haben, deun mündliche und ſchriftliche Anträge auf Schluß der Debatte 
werden eingebracht. Der Präſident läßt abſtimmen. Der Schluß der Diskufflon wird 
angenommen. Dererſte Theil des Ausſchußantrags wird wit 393 gegen 6 St, (24 
Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung), der zweite Theil mit 276 gegen 150 St. 
und der drütte Theil mit 277 gegen 2 Stimmen (35 Mitglieder ſtimmten nicht 
mit) zum Beſchluſſe erhoben. Nach der Abſtimmung über den zweiten Theil des 
Antrags hörte man von der linken Seite des Hanſes den mehrfachen Ruf? „Pfui, 
pfui!“ Der Präſident: „Eine verdächtige Aeußerung wegen der Abſtimmung 
der Malorſtat des Hauſes muß ich mit dem Orduungsruf zurückweiſen; ich erbitte 
mir die Namen, weil dieſer Vorgang im Protokoll bemerkt werden muß.“ Vogt 
(vom Plage): Ich bin es geweſen. Viele Stimmen! „Ich auch, ich auch! Wit 
Alle!“ Bet der Abſtimmung uber den letzen Theil des Ausſchußautrags hatten 
ſich viele Mitglieder der Linken entfernt. Weſendonck giebt die Erklärung zu 
Protokoll, vaß er nicht mitgeſtimmt habe, weil er es füt überflüſſig gehalten, über 
einen und denſelben Gegenſtand zweimal abzuſtimmen. Naumann enthielt ſich 
der Abſtimmung, weil der heutige Beſchluß noch ſchwächer ſel, als der vom 14. 
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November. „) Schober und 130 Andere ſtimmten micht, weil gie in dem Aus⸗ 
ſchuß⸗Antrage, als einer bloßen Etklärung, „eine leere, nichtsſagende Phraſt“ er⸗ 
blicen. Schoder nimmt ſeinen Zuſatz-Antrag zurück, weil nicht zu hoffen ſei, 
daß eiu entſchiedener Antrag gegen die Preußiſche Krone, durchgehe. Raveaur 
und Wenner aus Koblenz haben bei dem zweiten Abſatz mit „Nein“ geſtimmt, 
weil fie es nicht für angemeſſen gefunden, daß ein Tadel über die Beſchlüſſe der 
Berliner Verſammlung ausgeſprochen werde, während über die Vertagung und 
Verlegung diefer Verſammlung nach Braudenburg kein Tadel ausgeſprochen werde. 
Der Präſident,ſchließt die Sitzung um 6% Uhr Abends. 

Frauffurt a. M. den 24. Nod. Die O.⸗P.⸗ A. Z. berichtet: „Dem Ver⸗ 
nehmen nach, hat der Erzherzog⸗Reichsverweſer die Eutlaſſung des Unter⸗Staats⸗ 
Sekretairs, Herrn Baſſermann, nicht augenommen.“ f 

München, den 19. Nov. Das Cabinetsſekretariat if aufgelöſt und der 
Cabimetsſekretatr v. Schilcher dem Miniſterium des Junern beigegeben worden. 
Am 17. fand Schwanthalers feierliche Veſtattung bei Fackelbeleuchtung 
ſtatt. Die Künſtler trugen ihn zu dem Gewölbe Heidegger's, in welchem ſein 
Leichnam vorläufig beigeſetzt worden iſt, bis König Ludwig über ſeine Ruhe⸗ 
satte Und fein Denkmal beſtimmt hat. — Am 19. hielt Johannes Nonge hier 

en deutſchkatholiſchen Gottesdienſt ab. 

„Deidelberg den 18. November. 

unſere Stadt in annung verſett. 
als man den Antiquar Lieber zu ſeinem Fenſter heraus um Bürgerhülfe rufen 
hörte. Auf diefen Ruf eilten viele Leute, auch mehrere der hier liegenden 
naſſauiſchen Soldaten herbei ; zugleich ſprang ein Fremder aus dem Bücherla⸗ 
den auf die Strafe, welcher ſofort verfolgt und fe genommen wurde. Derſelbe 
leiſtete den heftigſten Widerſtand und verfegte einem naſſauiſchen Soldaten einen 
geführlichen Stich in die linke Seite. Inzwiſchen waren die Anderen in den 


Ein räthſelhaftes Ereigniß hat geſtern 


Lieber'ſchen Laden getreten, fanden aber den Eigenthümer bereits entſeelt; er 


hatte nicht weniger als ſteben Stichwunden in der Bruſt. Der Thäter wurde 
uf die Gendarimeritwachſtude gebracht, wo man wahrnahm, daß er ſeloſt drei 

Stichwunden auf der linken Bruft hatte. Auf einmal erhob er ſeine Stimme 
und ſagte: „Ich habe mich gerächt, o Robert Blum!“ Seinen Namen gab er 
nicht an und in einer Viertelftunde war er ebenfalls eine Leicht. (Krist. 3.) (Nach 
dem Frankfurter Journal hieß der Mörder Helf, aus Nadolphzell im Badiſchen 
gebürtig, der von 1838 —40 in Heidelberg Medicin ſtudirte.) 

„Wien, den 20, Nov. (Privatmitth.) Es herrſcht in der Stadt fort- 
während Ruhe, obwohl die Radikalen das Volk auf alle erdenkliche Weiſe zu 
mag . n Es werden die abgeſchmackteſtrn Gerüchte verbreitet und 
machen die Runde. — 1 a de Er Er 

ad Die Studien follen beſtimmt im Laufe des Monats December wieder 
beginnen, gleichwohl die Univerſttät, d. i. das Gebäude derſelben, geſchloſſen 
bleiben. Es fol nämlich für die mediziniſchen Studien die Joſephsakademie, 
für die juridiſchen die thereſtaniſche Ritterakademie, für die techniſchen das po⸗ 
Ipiechni itu n es immer gewidmet war, 
neben der Univerſttät und für die theologiſe s erz 
i äumt werden. — Diejenigen, die ſich mit Päſſen und 


8 


das 1 


Es mochte gegen halb 6 Uhr Abends ſein, 


für die philoſophiſchen 
8 . 


ſonſtigen Legitimationen über die Befugniß und den Zweck ihres Hierſeins aus⸗ 


zuweiſen vermögen, erfahren keine weitere Beläſtigung; allein es wird in den 


bezüglichen Unterſuchungen mit großer Strenge verfahren, und ſelbſt der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zweck und die Vervollkommnung im Lebensberufe genügen nicht, um 
Ausnahmen eintreten zu laſſen. — Die Inhaftirten werden maſſenweiſe freige⸗ 
laſſen, während andererſeits auch neue Verhaftungen eintreten. Aus mehr⸗ 
fältigen derartigen Fällen ſind bittere Klagen über rohe und ſchlechte Behandlung 
bervorgegangen, wogegen die Prozedur bei dem Militairgericht. Vorwürfen 
anderer Art ente eien der e öl In erſter Inſtanz werden mit den 
Beinzichtigten Verhöre von einzelnen Profoßen vorgenommen, welchen immer 
ein Unteroffizier beigegeben iſt. Je nach Wichtigkeit des Falles werden die Vers 
höre von mehreren bis zu 10 Profoßen vorgenommen, ohne daß die Ergebniſſe 
gegenſeitig mitgetheilt würden. Nur das Militärgericht felbſt gelangt zur Ein⸗ 
ſicht der verſchiedenen aufgenommenen Protokolle. Dasſelbe beſteht aus 1 Ge⸗ 
neral, 1 Oberſten, 1. Major und abwärts bis zum Gefreiten aus 2 Indivi⸗ 
duen von jeder Charge. Die geſchöpfte Anſicht theilt ſich durch ‚den: vorfigen- 
en General leiſe mit und die Uebereinſtimmenden ziehen zum Zeichen den Sä⸗ 
€ Schuldig ‚oder nichtſchuldig wird der Inquiſit nach dem Verhör nicht wie⸗ 
— in das frühere Gewahrſam zurückgeführt — Aigner ſoll freigeſprochen 
Wien, den 21. Nov. Fürſt Lieven, General-Adjutant des Kaiſers Nikolaus, 
brachte dem Feldmarſchan Fürſten Windifchgräg das Großkreuz des St. Geotg⸗ 
Ordeus und dem Banus von Croatien, Baron Jellachich, das Großkreuz des St. 
Wladimir⸗Ordeus, mit eigenhändigen Handſchreiben dieſes Monarchen, womit er 
als Anerkennung der Tapferkeit und det Umſicht, welche dieſe, Heerführer bei der 
Einnahme don Wien bewieſen, fein Kaſſerliches Wohlgefallen ausdrückt. 

„ Die 
idea mehr als Alles gezeigt haben, daß ſich die Geſiunung hier thellweiſe noch 
nicht geandert hat. Die zuxückgehaltenen Waffen find meiſlens in den Vorſtädten 
gefunden wo den In der Stadt hat ſich das Koſſuth'ſche Hauptquartier, die Un⸗ 
gariſche Hoftauglen, vorzüglich auch hierin ausgezeichnet. Man fand dort 10 Ki⸗ 
1 n mein Kaiſerl. Zeughauſe genommene, Waffen. Auf der Lande 
ſtraße, ie; Pafthaufe‘ zum Hahn, wurden mehrere Tauſend Gewehre gefunden. Der 
Gigenthümer iſt der Schwiegerdater des ehemaligen Mitgliedes des Sicherheitsaus⸗ 
ſchuſſes, Fürſten Radziwill, der eine Ruſſiſche Appauage bezieht. Der Fürft ſelbſt 
ſcheint Fülprig.. Mau kaun ſugen. in allen Vorſtädten hat das Volk deu längſten 


Termin abgewartet, ehe es ſich entwaffnet 


Wẽ̃᷑ ien den 22. November. Dinſichtuich der zahlreichen, noch im Zuge be⸗ 


*) 140. Mi lieder erklären: in Betracht, 


rücgebliebenen 


den itglieder der ein Separeſ un nut 


hätten. ordan und 138 Genoſſen.) 


daß nur ein einziger Beſchluß det zur‘ 
und nichtig erklärt wor⸗ 


erwahren wir uns durch ein Separatvotum, al 5 die Gültigkeit 
irgend N Re Verſammlung ſeit item" Arnaeinanerteten nern 
ebig, = - tr 


ſo lange verzögerte Ablieferung der Waffen dürfte dem F.⸗M. Win⸗ 


nus Jellachich von Wien aus mit 60,000 Maun am 


mehr übernehmen. 
zurückgewieſen. 


ſindlichen Unterſuchungen iſt es gewiß, daß eine mildere Anſicht hervortritt. 
tuerdings iſt bei drei gefällten Todesurtheilen Begnadigung eingetreten, und 
find dieſelben in Ajährige Schanzarbeit in leichtem Eiſen ermäßigt worden. Bei 
anderen tritt die kriegs rechtliche Behandlung ſtatt der ſtandrechtlichen ein. Man 
verdankt das Erſcheinen dieſer wünſchenswerthen Phaſe vorzüglich der beredten 
Einſprache des wieder eingetretenen Juſtizminiſters Bach. 57 1 
— Fenneberg, der Adjutant Meſſenhanſers iſt als Matro 
kleidet, auf einem Dampfſchiffe nach Peſth entkommen. Die Anträge des un⸗ 
gariſchen Kriegsminiſters Meßaros lauten einerſetts auf Amneſtie, andererſeits 
auf e und Vereinigung der Bing Kerr Miniſterien mit den K. K. 
öſterreichiſchen. 15 ke 
Laut Nachrichten aus Brody vom 15. d. Abends’ find alle Gerüchte über 
das Einrücken der Magyaren in Slavonien völlig unge gründet. 
Wien, den 22. Nov. Robert Blum's Frau iſt hier angekommen, um den 
Leichnam ihres Mannes zu reclamiren, man hat ihr jedoch geantwortet, daß 
der Leichnam, wie bei Hinrichtungen gewöhnlich geſchleht, ſetirt worden fei. 
Olmütz den 22. Nov. Der Kaiſer hat ein „Manifeſt“ an die Völker 
Ungarn's, Kroatien's, Slavonien's und Siebenbürgen 's vom 6. Nov. erlaſſen, 
worin der Fürſt Windiſchgrätz zur Bekämpfung des ungariſchen Aufruhrs, der 
als die Folge der ſeparatiſtiſchen Veſtrebungen einer frechen Fraktion geſchildert 
wird, mit denſelben Vollmachten gegen Ungarn entſendet wird und alle in den 
Ungariſchen Ländern ſtehenden Truppen aufgefordert werden, ſich unter ſein 
Kommando zu ſtellen. Der Kaiſer erklärt alle von ihm nicht ſanktionirten Be⸗ 
ſchlüſſe des ungar. Reichstages für ungültig und Ludwig Koſſuth nebſt feinen. 
Aufruhrsgenoſſen als Hochverräther. Schlietzlich werden alle Obrigkeiten aufge⸗ 
fordert, dem Fürſten Windiſchgrätz unbedingt zu gehorchen. Eine zweite Pro⸗ 
klamation erließ der F. M. Fürſt Win diſchgrätz an die Bewohner Ungarns 
und Siebenbürgens adto. Schönbrunn 16. Nov., worin er erklärt, mit ſeiner 
Armee nicht in feindſeliger Abſicht den ungar. Boden zu betreten, ſondern nur 
um den Auftuhr zu bewältigen und dem Lande den Frieden zu geben. Schließ⸗ 
lich legt er als feinen Wahlſpruch dar: Schutz den Getreuen Verzeihung den 
Vereuenden und Verderben den Aufrührern. in 
— Die Miniſter ſind zum Reichstage nach Kremſter abgereiſt. 
Peſth, den 14. Nov. (Bresl. Bl.) Am Morgen des 7. Nodembder drang 
ein junger Mann, ein Pole, in das Zimmer des Generals Bem, der vor einigen 
Tagen hier angelangt und im Hotel „zum bee Stephan “ abgeſtiegen ‚ii A 
und feuerte ein Piſtol auf ihn ab. Die Kugel ſtreifte das Geſicht des Generals, 
ohne ihn ſchwer zu verlegen. Der Thaͤter wurde ſogleich ergriffen, auf das Stadt⸗ 
haus gebracht und dort in ſtandrechtliches Verhör genommen. Nach feinen: Ausſa⸗ 
gen ſcheint das Attentat politiſcher Natur und aus der Ueberzeugung des exaltktten 
Jüngling hervorgegangen zu fein, daß der General ein Verröther au der Ponte, 
ſchen Sache ſei. Da der Thöter feiner Jugend wegen — er fo ist iim neunzehnten 
Jahre ſtehen — nicht unter das Statatium fällt, ſoll er bereits dem ordentlichen 
Civilgerichte übergeben worden ſeinn er ab T EDER NET; 
„Wars bre den 16. Mob, (Agt. eg.) Gegen Ungarn wird von fünf Set 
ten zugleich operirt werden. Feldmarſchall Fuͤrſt Windiſchgrätz wird mit dem Ba⸗ 


ſenjunge ver⸗ 
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16,000 Mann vom Treutſchiner Komitat am 


Serben Mann hart) vom Banat, Nügent, Dahlen 
und Todorovich mit ungefähr 26,000 Mann von der Kroatiſchen Granze aus nach 


des erſten Abſatzes des Art. 1 
das IR 


ind 


pitel über die 
gen Erörterungen über die Abſchaffung eines J 


als Reg.⸗Commiſſar, gegen dieſe Ermäßigung, weil ſie ihm ungerechtfertigt er⸗ 


ſcheine. Um fie durchzuſetzen, müßte man Erſparniſſe eintreten laſſen, welche 


Fr. be⸗ 
an Mappen verborgenen Zeichnungen, jetzt ſchon deren 4000 . 
r 8 


e i Jtalien. f 
Rom, 11. Nov. Der Bruder des Papſtes, Graf Giuſeppe Maſtai, ift zum 
kommandirenden General⸗Inſpektor ſämmtlicher Polizeitruppen des Kirchenſtaates 
deſignirt worden. Der Polizei-Aſſeſſor Michele Aceurſi hat den Auftrag erhalten, 
ſich für eine Reiſe nach England und nach Amerika behufs der Naherkeuntuſß des 
dortigen Straf- und Gefäugniß⸗Syſtems vorzubereiten. 87. 
1 ’ n 
— Aus der Türkei lauten Privatbriefe bedenklich, indem man den ernſt⸗ 
lichſten Kämpfen entgegenficht, die vielleicht die Exiſtenz der Europäiſchen Tür⸗ 
kei in Frage ſtellen. Die Ruſſen concentriren im Geheimen mächtiges Kriegs⸗ 
material (Pontons u. dgl.) an den Ufern der Donau. Auch circuliren hier 
vage Gerüchte über einen Krieg Rußlands mit der Türkei. 
5 Aegypten. 

Cairo, den 5. November. Ein zweizeiliges Schreiben von dieſem Datum im 
Pariſer „Moniteur du Soir“ meldet, „daß das Leben von Ibrahim Paſcha in 
großer Gefahr ſchwebe.“ Der „Courier de Marſeille“ enthält dieſelbe Nachticht, 
die der „Oſiris“ von Alexandrien mitgebracht haben ſoll. Daſſelbe Schiff Toll von 
Seiten des Franzöſiſchen Conſuls daſelbſt an den Admiral Baudin die Bitte über: 
bracht haben, ſogleich Franzöſiſche Schiffe nach Alexaudria abzuſenden. In der 
Franzoͤſiſchen Nationalverſammlung war ſogar das Gerücht vom Tode Mehemed 
Ali's in Umlauf. i 


Obwohl es in F. 6. der Verordnung über einige Grundlagen der künftigen 
Preußiſchen Verfaſſung vom 6. April d. J. wörtlich heißt: „den künftigen 
Vertretern des Volkes ſoll jedenfalls die Zuſtimmung zu allen Geſetzen, ſo wie 
zur Feſtſetzung des Staatshaushalts⸗Etats und das Steuerbewilligungs⸗ 
recht zustehen,“ und im §. 13. des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J. „die auf 
Grund des gegenwärtigen Geſetzes zuſammentretende Verſammlung iſt dazu bes 
rufen, die künftige Staats-Verfaſſung durch Vereinbarung mit der Krone 
feſtzuſtellen und die ſeitherigen reichsſtändiſchen Vefugniſſe namentlich in Be⸗ 
zug auf die Bewilligung von Steuern und Staatsanleihen für die 
Dauer ihrer Verſammlung interimiſtiſch auszuüben, nach dem natür⸗ 
lichen und geſunden Menſchenverſtande mithin der Berliner National-Ver⸗ 
ſammlung nur das Recht eingeräumt war, über künftige Steuern zu 
berathen und zu beſchließ en; haben es doch die nach der Bekanntmachung 
des Königlichen Erlaſſes vom 8. November d. Z: in ungeſetzlicher Weiſe fortbe⸗ 
rathenden Abgeordneten unternommen, am 15. d. M. zu beſchließen: „daß das 
und een nicht berechtigt ſei, über Staatsgelder zu verfügen 

zu erheben“, a iefi 
Kraft treten ſoll, ſogar eee a F Aue dieſer Beſchluß in 

Wir wollen hier nicht weiter unterſuchen, in Weis ed bf ein Wider⸗ 
ſpruch iſt, daß Jemand, welcher kein Recht darauf hatte, be der Nennen 
der gegenwärtigen, geſetzlich feſiſtehenden Steuern zugezogen zu werden, 
ſolche daher auch auf eine für alle Unterthanen verbindliche Weiſe nicht be⸗ 
ſchließen konnte, deren Einzahlung und Erhebung zu verbieten, ſich befugt 


— 


Lug deine. 


erachten kann, weil er jedem Unbefangenen zu klar in die Augen ſpringt; glau- 

ben aber nur eine Pflicht zu erfüllen, wenn wir die Frage aufwerfenn: 
„konnten die in Berlin nach Verlegung der National» Verfammiung nach 
Brandenburg und deren bis zum 27. d. M. angeordneten Vertagung zurück⸗ 
gebliebenen einzelnen Mitglieder derſelben ung eeſtraft einen ſolchen Beſchluß 
faſſen, publiziren und damit die Anarchie im ganzen Lande hervorrufen und 
verbreiten?“ b 

Wir glauben es nicht, und ſtützen uns dabei auf Folgendes: mit dem Augen⸗ 
blicke der Verlegung und Vertagung der National Verſammlung hörte diefe 
faktiſch, wie rechtlich zu exiſtiren, auf, wie denn auch ein großer Theil ihrer 
Mitglieder ſofort ausſchied. Die natürliche Folge davon iſt, daß damit die Ab⸗ 
geordneten ſelbſt den Charakter als ſolche momentan verloren, und nur als 
Staatsbürger die allen anderen Unterthanen bewilligten Rechte beanſpruchen 
konnten. Damit fiel denn aber der ihnen durch das Geſetz vom 23. Juni d. J. 
bewilligte Schutz für ihre Abſtimmungen, für ihre in ihrer Eigenſchaft als Ab- 
geordnete ausgeſprochenen Worte und Meinungen, denn in §. 2 heit es, daſelbſt 
ausdrücklich: . SE 

„kein Mitglied der Verſammlung kann während der Dauer derſel⸗ 
ben wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Verantwortung gezo⸗ 
gen oder verhaftet werden.“ 

Unzweifelhaft ſſt es aber eine ſtrafbare Handlung, wenn ein Staats⸗ 
bürger, gehöre er einem Stande oder Range an, welchem er wolle, ſeine Mit⸗ 
bürger auffordert, der Regierung die ſchuldigen Steuern nicht zu entrichten, um 
dadurch einen Stillſtand der geſammten Staatsmaſchine herbeizuführen, und 
dadurch zugleich die Fackel des Aufruhrs in das Land ſchleudert. 

Dieſe ſtrafbare Handlung iſt auch nicht etwa blos verſucht, ſondern 
in ihrem ganzen Umfange vollendet, denn bereits haben einzelne bethörte Unter⸗ 
thanen und Gemeinden ſich durch den geſetzwidrigen Beſchluß der verſammelt ge⸗ 
bliebenen, früheren Abgeordneten zur Ungeſetzlichkeit und offenem Aufruhre vers 
leiten laſſen. 112359 us ” 

Für diefe ftrafbare Handlung fehlt es auch nicht an dem erfordert 
chen Strafgeſetz, denn in F. 243. Theil II., Titel 20 Allgemeinen Landrechts 

eißt es: g Ri 
0 * Andern zur Verweigtrung oder Unterſchlagung ihrer ſchuldigen Ge⸗ 
fälle mit Rath und That beiſteht oder die dafür abzielenden Unterſchleife be⸗ 
günſtigt, ſoll mit dem Hauptverbrecher gleiche Strafe leiden,“ 
und der §. 167. ib. verordnet: 
„Wer eine Klaſſe des Volkes oder die Mitglieder einer Stadt- oder Dorfge⸗ 
meinde ganz oder zum Theil zuſammenbringt, um fl, der Ausführung obrig⸗ 
keitlicher Verfügungen mit vereinigter Gewalt zu widerfegen oder etwas 
von der Obrigkeit zu erzwingen, der macht ſich eines Aufruhrs 
ſchuldig,“ 
fo. wie der §. 168.: 


„Wer einen Aufruhr wagt, der hat wenn ö 
Walt verübt Se 2 non keſa A 


Naeh ii ner Or 
jährige Zuchthaus oder Feſtungsſtrafe verwirkt.“ e 


Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 
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Die geehrten Mitglieder des, Kuuſl⸗Vireins wer⸗ 
den zu einer General-Verſammlung zum Iten Des 


als völlig Legitimirte zur Uebernahme des gedachten 
Vermögens, da wo es gehört, kommen werden; 


Da neuerdings hier das Verlangen nach einem 
Volksorgan immer entſchiedener hervortritt, fo 
wäre es wünſchenswerth, wenn die Redaktion der 


cembet c. Nochmittags 3 Uhr in den großen Siz⸗ 
zungsſaal der Königlichen Regierung ergebenſt einge⸗ 
laden, um die Wahl eines anderweiten Verwaltungs⸗ 
Ausſchuſſes und die Verlooſung der angekauften Ge⸗ 
mälde und Kupferſtiche zu bewirken. 

Poſen, den 22. November 1848. 
Der Verwaltungs-Ausſchuß des Kunſt⸗ 

Vereins. 


An Ein Königl. Ober⸗Appellations⸗Ge⸗ 
= richt zu Poſen. 

So eben erhalte ich eine Privat⸗Nachricht, daß 
im Depoſtto der Königl. Gerichtsbarkeit des Großher⸗ 
zogthums Pofen aus dem Nachlaſſe des Wladis⸗ 
laus Warlinski aus Galizien Gelder im De⸗ 
pofito vorhanden ſind, welche die verwitwete Frau 
Podkomorzyna Buchowierka zu Chry⸗ 
Genre als alleinige Erbin geerbt hat. — Dieſe 

ummen hat Letztere mit Ausnahme einiger Legate 
für uns verſchrieben, ohne daß wir hiervon elwas, 
weder Geld noch amtliche Nachricht, erhalten haben. 

Es wird hierdurch Seitens unſerer der Antrag ge⸗ 
macht: für mich nebſt meine Frau Seitens der Koͤ⸗ 
nigl. Gerichtsbarkeit einen baldigen Termin zur Auf- 
nahme der Legitimation anzuſetzen und uns hierzu 
einladen zu laſſen. 

Gneſen, den 22. November 1848. 
Die Alexander und Auguſtine geborne 
Olſzynska, Okuniewskiſchen Eheleute. 


Zur Kenntnißnahme und Warnung. 
Sämmtliche Kaiſerliche und Königliche hochver⸗ 
ordnete Gerichtsbarkeiten und ſonſtige Behörden in⸗ 
zwiſchen der Europälſchen Gränzen, benachrichtige 
hiermit ergebenſt, und zugleich Jedem, dem es 
angehen kann, kund thue, daß die verwittwete Frau 
Podeomorzyna v. Buchowiecka, ehemalige 
Eheganin des verſtorbenen Podkomorzy Alexan⸗ 
der v. Buchowiecki zu Chryſzezyce im Brze⸗ 
séet Kreiſe, Gouvernement Grodno, über ihr 
ſämmtliches bewegliches und unbewegliches Vermö⸗ 
gen uns Unterzeichnete als Univerſal⸗Erben ernannt 
und notoriſch beſtellt hat — daß wir zur Zeit in voll⸗ 
kommenem Geſundheitszuſtande leben, und nächſtens 


auch daß wir Niemanden vor erwähnten Warnun⸗ 


gen nichts weder cedirt, geſchenkt, auch nichts vers 


kauft haben, auch Niemanden dazu bevollmächtigt 
haben, indem wir uns fo weit fähig finden, dies 
Geſchäft allein bearbeiten zu können. — Zugleich 
dient zur Warnung, ſich mit Niemanden weiter, au⸗ 
Ber uns, in keine Unterhandlung auf irgend eine 


berg, hier Domſtraße No. 26, verlegt haben. 
Gneſen, den 20. November 1848. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


ſteigert werden. 


Althöſchen, den 24. November 1848. 


billigen Preiſen verkauft. 
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Poſener Zeitung offen erklärte, daß fie. nur — wie 
ts in letzter Zeit geſchieht — die Intereſſen der Ge⸗ 
genpartei vertrete. 17 
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Weiſe einzulaſſen, und bemerken dabei, daß wir uns | Den 25. November 1848.  |Zimst| Beier. | @eld. 
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Poſen, den 27, November. Es wird uns ſoeben noch eine kleine Nach⸗ 
leſe zu den 29 Unterſchriflen der vielbeſprochenen Juriſtenerklärung mitgetheilt. 
Es find derſelben beigetreten: 1) Aus Birubaum. Beſchorner, Juſtiz⸗ 
Kommiſſartus; Beudel, O.⸗L.⸗G.⸗Reſerendarius; Biſſendorf, O.L.G.⸗ 
Refcrendarius: Hahn, Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor; Lehmann, 
O. LG. ⸗Aſſeſſor; Leonhardt, Juſtiz-Kommiſſarius; Schirach, O.-L.⸗G.⸗ 
Aſſeſſor; — 2) Aus Inowraelaw: Meitzen, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor; Ruhe, 
O. L. ⸗ Aſſeſſor; Wiedemann, Land- und Stadt⸗-Gerichts-Rath: — 
3) Aus Meſeritz: Albinus, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor; Hoyer, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor; 
Odenheimer, Land- und Stadt- Gerichts-Rath; Otto, Juſtiz-Kommiſſa⸗ 
rius; Pauli, Kammergerichts⸗Aſſeſſor; — 4) Aus Pleſchen: Bogatſch, 
O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor; Czajtowski, Kriminal-Richter; Fink, O.⸗L.⸗G⸗Aſſeſ⸗ 
tor; Hautuſch, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor; Hellhoff, O.. ⸗G.⸗Aſſeſſor; Rü den⸗ 
burg, Juſtiz⸗Kommiſſarius; Tyxicki, Friedeusrichter. 

O Mieszkow, den 23. Noobr. Der Oberpräſident der Provinz hal uns 
term 18. d. M. an ſämmtliche Corporattonsvorſtände folgende Verfügung er⸗ 
laſſen: Es iſt mir mehrfach mitgetheilt worden, dal unter den Jüdiſchen Glau⸗ 
beusgenoſſen Beſorgniſſe ſich regen, als könne die Abſicht des durch die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre Sr. Majeſtät vom 8. d. M. ernannte Staats: Miniſterii dahin 
geben, die den Juden in der Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte durch die neuere 
Geſetzgebung bewilligte Gleichſtellung mit den Chriſten zu verkuͤmmern, oder in 
der dieſerhalb betretenen Bahn nicht fortzuſchreiten. Ich muß dieſe Furcht auf 
das Veſtimmteſte als unbegründet bezeichnen, und ſpreche die dringende Bitte 
aus, im ſeſten Vertrauen auf die Regierung Sr. Majeſtät zu verharren, und 


denen keinen Glauben zu ſchenken, welche, um Parteizwecken zu dienen, durch, 


Anregung leerer Beſorgniſſe den Saamen des Mißtrauens auszuſtreuen bemüht 
find. — Ich erſuche den Vorſtand, dieſes Rundſchreiben in der Gemeinde mög⸗ 
lichſt zu veröffentlichen und auch feinerieits im Sinne deſſelben zu wirken.“ 
Berlin, den 24. Nov. Die ſchmähllche Darſtellung, die Baſſermann 
in der Fraukfurter Vetſammlung von den hieſigen Zuſtänden gemacht, der entjtel» 
lende Bericht von dem Geſpräche mit Kirchmann hat hier ſelbſt bei Maͤunern der 
äußerſten Rechten Unwillen erregt, um wie viel mehr bei den Anhängern der zurück— 
gebliebenen National⸗Verſammlung. Im Namen dieſer Abgeordneten ſind Mods 
bertus und Berg nach Frautfurt gegangen, um jenen trügeriſchen Berichten ein 
anderes Bild gegenüber zu ſtellen. Uebrigeus iſt von Frankſurt her nicht viel zu 
boffen. Der König ſoll gauz eutſchieden und in wenig ſchmeichelhaftein Tone die 
Commiſſarien der Reichsgewalt in ihren Vermittelungsverſuchen zutückgewieſen und 
erklärt haben, es ſeien dies innere Staatsaugelegenheiten. Frankfurt wird alſo in 
den Berliner Wirren gerade fo viel und fo wenig wirken, als es in den Wiener 


Wirren gewirkt hat. Es hat zwei Mal den Veſchluß gefaßt (das zweite Mal gar 


mit 293 gegen 6 Stimmen), in Berlin auf ein volksthümliches Ministerium zu 
diingen. Die beiden Beſchlüſſe werden ruhig zu den Akten gelegt, als ob Frank⸗ 
ſurt gar nicht exiſtirte. 1 


0% BETEN, den 25. Nob. Die große Woche Preußens und Deulſch⸗ 


lands, die Woche des 27. Nov. iſt vor der Thüre, und die Frage ob die ver⸗ 
tagte National Verfammlung ihre neuen Sitzungen in Brandenburg, wos 
hin fie berufen, oder in Berlin, von wo die Mehrzahl nicht weichen will, er⸗ 
öffnen wird, geht ihrer Entſcheidung entgegen. Der Concertſaal ift in eine Ka⸗ 
ſerne umgewandelt und die Vänke der Verſammlung haben wir nach Vranden⸗ 
burg transportiren ſehen; dennoch ſteht die Eröffnung der Verſammlung fo we⸗ 
nig in Brandenburg als in Berlin bevor. Wir erfahren nämlich von ſonſt gut 
unterrichteten Perſonen, daß uns nahe bevorſteht, was ſo oft ſchon beſprochen 
iſ und was wir ſelbſt ſchon als die leider einzige Löſung des unfeligen Zwie⸗ 
ſpalts zwiſchen Krone und Volk bezeichnet haben, eine oktrotrte Verfaffu ug. 
Die lopalen Beſtrebungen der Linken ſollen dieſen Plan zur Reife gebracht ha⸗ 
per: Dieſe beiden Hauptfraktionen des Anmpfparlaments nämlich ſollen ihren 
8 in Brandenburg zu erſcheinen, ausgeſprochen haben, nicht aber, weil 
Baba Bcr ſondern um den Beſchlüſſen ihres parlamentariſchen Inter⸗ 
98 wohnlich chisgültigkeit zu erſtreiten. Gegen dieſe neuen, drohenden Wirten, 
— eine Beſchleunigung des Verfaſſungswerkes nicht erwarten laſſen, 
Bolten it Krone mit einer oktroirten Verfaſſung und einer Appellation an das 
Are en wollen. Die Verfaſſung, ſagt man, iſt auf breiteſter demokra⸗ 
ſtellt werden lage entworfen und wird unter den Schutz der Centralgewalt ge⸗ 
das write bält unter Abſchaffung aller Standesunterſchiede 
va gleich und 11976 5 y ſte m feſt. In beiden Kammern ist die Zahl der Mliglie⸗ 
i ae Wahlkreis hat ein Mitglied für die erfie und eins für die 
zwe — wählen. Werden die Kammern nicht jährlich rechtzeitig be⸗ 
rufen, a fie nach Ablauf einer beſtimmten Friſt von ſelbſt zufammen. 
Für den a e ſollen die Wahlen, für den 27, der Zufammentritt der 
3 a Hi ; — 55 — Wir zweifeln nicht, daß das Miniſterium Branden- 
urg⸗ Manteuffel mit dieſer Maahregel, wenn fie wirklich ins Leben tritt 
feine Wirkſamkeit beſchließen wird. i ‘ 
die Zu den dennen Seiten des modernen Proletariats gehört es, daß 
went et in den Fabriken beſchäftigt werden in einer Zeit, wo noch nicht die noth— 
ragen fittlicher und geiſtiger Ausbildung gelegt ſind. Um dieſem 
nde Abendfcher maßen abzuhelfen, find Io vor längerer Zeit in Berlin foges 
— allen oder Nachhülfeſchulen errichtet worden. Judeß würden ſie we⸗ 
nig beſucht, theils uu 5 ET SPOT, 16 

x dem Votwande der Eltern, daß die Kinder zu fpat und zu 
ermüdet von det Arbeit helm ils unter dem, daß die Arbeits verhält 
ſelbſt den Schulbeſuch verhi a Hi ie hi cee HR 
; 2 ms, derten. Deßhalb hat die hieſige ſtaͤdtiſche Schul- Depu⸗ 

akon jetzt mehrere ſtadtiſche S chulen errichtet, in d 8 
tags Vormittags von 8 bis 12 1 ee it wi WON nn 
ihr Unterricht ertheilt wird, an welchem alle in 


abriken i | 0 } 
. e e bis zum vierzehnten Lebensjahre Theil nehmen 


Berlin, den 26. November. Freudiag⸗ 1 5 — i 
fangangenen vierzehn Tage zurückblicken, als Sa ine RR LEE 
weten Gewitterwolken, die Preußens politiſchen Horizont umdüſterten, haben 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 28. November 1848 


ſich zertheilt und der traurige Zwieſpalt zwiſchen Krone und Kammer, welcher 
die Wohlfahrt des Vaterlandes zu vernichten drohte, hat eine Wendung genom⸗ 
men, wie ſie bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht günſtiger hätte erwartet 
werden können. So lange man, betäübt und verwirrt durch die eier faſt ver⸗ 
ſchollenen und deshalb befremdenden Energie entſpringenden Maßregeln der Re⸗ 
gierung, die Freiheit im Kampfe wähnte mit offener Reaktion, ſo lange man 
die Nationalverſammlung mit dem Volke zu identiſiziren ſich berechtigt hielt, 
konnte der Patriot nur mit den bängſten Empfindungen dem Ausgang dieſes 
troſtloſen Conſlikts enlgegenſchen. So niederſchmetternd für uns der Gedanke 
eines Siegs jener finftern im Dienſte des Abſolutismus ſtehenden Kräfte fein 
mußte, ſo grauenvoll erſchien uns die Zukunft, wenn die Niederlage und der ge⸗ 
wiß ſich daran ſchließende. Untergang der Krone Preußens unſern Staat eine 
Beute des Radicalismus werden ließ. Dieſe doppelte Befürchtung hatte zwei 
Irrthümer zur Grundlage, die glücklicher Weiſe bald gehoben wurden. Die 
Vorausſetzung einer Allianz der Regierung mit der Reaktion ſchwand bald und 
als mit der Steuerverweigerung die Lähmung und Zerrüttung unſeres Staats⸗ 
lebens dekretirt war, ging auch die Anſicht zu Grunde, daß die forttagende 
Kammermajorität den Volkswillen repräſentire. Da war der Augenblick ge⸗ 
kommen, wo die der Monarchie gefährliche Bewegung, in deren Strudel alle 
Parteien geriſſen waren, ſich zu einem Scheidungsprozeß entwickelte. Die uner⸗ 
meßliche, wohlgeſiunte Mehrheit unſres Volks ſtellte ſich auf die Seite der 
Krone, dem Rumpfparlament blieben jene anarchiſchen Elemente, die iſolirt, wie 
fie jetzt daſtehen, Gottlob, auf Erfolg aller Ausſicht entbehren. Demnach hatte 
der vielverſprechende radikale Streich einen Erfolg, welcher der Abſicht Derer, 
die ihn führten, nichts weniger als entſprach, et hat die Krone gekräftigt, ſtatt 
fie zu verderben und mit Recht konnte der König geſtern in Potsdam einer be⸗ 
ſorgten Bauerndeputation die beruhigende Verſicherung geben: „ Fürchtet nichts; 
ich ſage euch, ich bleibe König.“ — Aber der Kampf iſt noch nicht zu Ende, 
morgen beginnt der zweite Abſchnitt. Werden die Abgeordneten in beſchluß⸗ 
fähiger Anzahl ſich einſinden? Wird die äußerſte Linke, die wir iu dieſem Falle 
gern konſequent ſehen möchten, die Brandenhurgiſchen Sitze nicht verſchmähen ? 
Wird die Regierung die Stellvertreter der Fehlenden einberufen und im Wei⸗ 
gerungsfall Neuwahlen anorden, und, ſollten auch dieſe nicht vollzogen werden, 
die Verſammlung auflöſen und eine Verfaſſung octroyiren? Wird die Kammer 
dort nür deßhalb zuſammentreten, um die Rückverlegung nach Berlin zu verlan⸗ 
gen und ihre Anklagen gegen das Miniſterium aufrecht zu erhalten? Wie wird 
bei dieſer Eventualität die Regierung ſich benehmen? Die Antwort auf alle dieſe 
und noch viele andere ſich heute aufdrängende Fragen ruht im Schooß des mor⸗ 
genden Tages. Er wird jedenfalls einen Wendepunkt bilden in det gegenwär⸗ 
tigen Entwicklung, von der wir uns jedoch ein um ſo erfteulicheres Reſultat 
verſprechen, je geſtärkter wir die Regierung bei Beginn der neuen Verhand⸗ 
lungen erblicken. 0 ' x 8 ö Rea 

Schweidnitz den 23. tovember. Die Frtiſchaar, welche ſich in Frei⸗ 
burg eingefunden, und in der Nacht Bürgermeister, „ 
ordnete zuſammenholte, und, wie dieſe angegeben, zu Veſchlüſſen gegen die Re⸗ 
gierung zwang, hat ſich wieder entfernt. Sie beſtand aus 87 Mann, iſt aber 
aus Schmiedeberg, Hirſchberg, Landeshut ſtärker ausmarſchirt, Veſonnenheit 


ſcheint bet einer Anzahl etwas zeitiger zurückgekehrt zu fein, und fie ſind nicht 


weiter miigezogen. Zwei ihrer Führer fuhren n i 
einem der nächſten 8 a 915 he eher Nach 
richten, wohl auch die Anweſenheit der mobilen Colonne mögen auf den baldi⸗ 
gen Rückzug eingewirkt haben. Bewaffnet waren ſie mit Büchſen, Säbeln 
Picken. R Es ſollen beſonders Müller und Müllerſöhne unter ihnen gewefen fein. 
er e e eres Bee H. befand ſich zu Pferde bei der 
haar. Die Freiburger haben eine i ie S 
5 2 doposum Ay a ürgerwehr e die Steuern zahlen 
f üſſeldorf den 24. November. Da der Aufforderung wegen Abgabe 
der Waffen an beſonders bezeichneten Orten nicht h ce 648 fe 
geſtern zur Entwaffnung der Bürgerwehr nach dem! Wrangel'ſchen Syſtem ge⸗ 
ſchritten. Eine ſtarke Abtheilung Infanterie erſcheint mit einem Piket Ca⸗ 
vallerie in einer Straße, beſetzt dieſelbe bei ihren Ausgängen, es wird gebla⸗ 
ſen, und ein Polizeidiener oder Gensdarm geht in die Häufer, die Waffen her⸗ 
aus zu holen. Auf dieſe Weiſe mögen geſtern etwa 800 Gewehre abgegeben 
ſein. Leider haben einzelne Conflicte Statt gehabt, wobei Verwundungen vorge⸗ 
kommen find. Auch heute Nacht bivonatirte das Militair bei Wachtfeuern auf 
den öffentlichen Plätzen, während ein großer Theil der neu angelangten Trup⸗ 
pen bei den Bürgern einquartirt wurde. . eee 
Erfurt, den 25. Nov. Am 24. d. M. follte die 1. und A, Compaguſe des 
Erfurter Laudwehrbataillous eingekleidet werden. Schon am Abend vorher hatte 
die demokratiſche Partei daſelbſt alle Mittel in Bewegung geſetzt, um dies zu hiu⸗ 
terkreiben. Als am 24. d. M. Vormittags 123 Mann der Erfurter Compagule 
ſich geſtellt hatten und die Einkleidung beginnen ſollte, drängte ſich der Pöbel in 
großen Maſſen hinzu. Es wurde die Bürgerwehr aufgefordert, den Plat vor dem 
Zeughauſe frei zu machen. Nachdem hierüber 13 Stunden vergangen waren, wäh⸗ 
rend welcher Zeit die zuſammenberufeue Garuiſon aufs vielfachſte inſuluirt worden 
war, erklärten die Vürgerwehrkommandeure, fie könnten nicht allein den Platz nicht 
ſäubern, ſondern ſie müßten auf das Beſtimmteſte erklaren, daß ſelbſt die Bürger⸗ 
wehr geſounen ſei, ſich der Einkleidung und dem Militair, wenn letzteres dieſelbe 
mit Gewalt durchſetzen wollte, mit den Waffen in der Hand zu widerſetzen. Nach⸗ 
dem deu Bürgerwehrkommandenxren nochmals eine Friſt gegeben worden war, um 
die Bürger auderen Sinnes zu machen, erklärten dieſelben abermals, für nichts 
elüſtehen zu konnen, Juzwiſchen war bereits ein Zug Küͤraſſiere, der, nach, dem Wil⸗ 
helmsplatz ruͤcken ſollte, von dem Volke mit Steinen und Schüſſen angegriffen; 
worden, und da gleichzeitig ſich die Wuth des Pöbels, der mit Senſen, Aexten ge 
bewaffnet war, immer mebr ſteigerte, ſo wurde von dem Kommandanten und Ne a 
gierungspräſideuten die Stadt in den Belagerungszuſtand erklärt. Es rückte hier⸗ 
auf eine halbe Schwadron Küraſſiere gegen die Zuſammeurottung vor 1 welche das 
Zeughaus bedrohte und auf die gefepliche Aufforderung nicht wich, vielmehr die 
Küraſſtere mit Schüſſen, Steinwürfen und Stichen von allen Arten Waffen em⸗ 
fing. Der fie führende Lieutenant von Krug erhielt hierbei 4 Schuͤſſe, ohne jedoch 
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dadurch verletzt zu werden. Die hierauf nachrückende Infankerie erhielt Feuer aus 
dem Haufen ld aus den Häuſern, ie erwiderte dies Feuer und es faud unn ein 
Sſſcendefecht Hart, in welchem die Truppen bald Sleger waren. Eine Varrikade 
in der Auguſiſtraße wurde von der Artillerie beſchoſſen, daun von der Jufauterie 
genommen. Viele Häuſer, aus denen auf die Truppen geſchoſſen worden war, 
wurden geſtürmt. Die Truppen find hierbei ohne Unterſchied mit der größten Bra— 
vour aufgetreten. Der Verluſt der Truppen beträgt: 6 Soldaten todt, 1 Oſſtzier, 
1 Unteroffizier, 7 Soldaten verwundet, darunter 1 Unteroffizier nnd 3 Soldaten 
gefährlich. 2 Pferde todt und mehrere verwundet. Die Zahl der todten und vers 
wundeten Rebellen iſt noch nicht ermittelt; 102 derſelben, darunter die gefährlich⸗ 
ſten Führer, befinden ſich gefaugen auf dem Petersberg. Die Truppen bivouakiren 
auf den Plätzen und werden von den Bürgern auf das zuvorkommenſte und freund⸗ 
lichſte gepflegt, n 

Diüſſeldorf, den 24. November. Unſere Zeitung enthält folgende Mit⸗ 
theilung; „Als Gott und meinem Könige Iren ergebener Commu⸗ 
niſt, erkläre ich hiermit, daß ich zur Unterſtützung meiner armen Brüder der 
Geſammt⸗Gemeinde Düſſeldorf, ſo lange ich hier anſäſſig bin, die jährliche 
Summe von Tauſend Thalern an die hieſtge Stodt-Armenkaſſe in monatlichen 
Raten durch die hieſige Regierungshauptkaſſe zahlen werde. Ich bedinge hierbei, 
daß ſämmtliche in der Gegend wohnende Militait-Invaliden-Armen und deren 
Familien an ſtädtiſchen Unteeſtützungen Theil nehmen. Familien-Vater von 
eilf lebenden Kindern, Unterſtützer mehrerer armen Verwandten, ohne alles Ca⸗ 
pital⸗Vermögen, thue ich hiermit, was ich reichlich kann. Mitbürger! Nehmt 
ein Beiſpiel daran und ſeid Communiſten im edlen Sinne, und bald wird hier, 
wie überall, Ruhe, Friede und Vertrauen ſein. Düſſeldorf, den 23. November 
4818. Vürger v. Drygalski.“ 

Saarbrücken, den 19. Nov. Zu der Verſammlung des Bürgervereins iſt 
ſe eben einſtimmig beſchloſſen, den Beſchluß der Nationalverſammlung ſofort in 
Ausführung zu bringen und von dieſem Augenblicke au weder Grund, Claſſen-⸗ 
noch Gewerbeſtener zu zahlen. In Bezug auf das Verhalten bei Brau-, Braunt⸗ 
weile, Schlachiſteuer ze. ſoll eine nähere Auweiſüng erfolgen. Zu dem Ende ist 
eine Commiſſion ernannt, welche in der nächſten Sißung Vorlagen machen Toll, 
Die Haltung des Volkes iſt ruhig, aber entſchloſſen. Der Laudwehr-Verein hat 
ſich der Nationalverſammlung zur Verfügung geſtellt. 

Frankfurt a. M., den 25. Nov. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 102 te Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs-Verſam mung. Tagesordunng: Vera: 
thung über Artikel VII. und VIII. des Verfaſſungs⸗Entwurfs. Der Bräfident.er- 
öffnet die Sitzung um 94 Uhr Vormittags. Die allgemeine und beſondere Dis⸗ 
kuſſion über 8. 33. des Artitels VII. des Verfaſſungs Entwurfs iſt bereits in der 
geſttigen Sitzung abgelehnt worden. Giſen seu ck iſt der men N daß über die 
s$. 33. und 34., weil zuſammen gehörig, zugleich berathen 0 & a 
batte verzichtet werden müſſe. Art. VII., §. 33. lautet der Beſchlußfaſſung ge⸗ 
mäß: „Das Deutſche Reich ſoll ein Zoll- und Handelsgebiet bilden, umgeben von 
gemeinſchaftlicher Zollgrenze, mit Wegfall aller Binnenzoͤlle. (Autrag des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes mit 194 gegen 185 Stimmen.) Die Ansſondetung 
einzelner Orts. und Gebietstheile aus der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vorbe— 


halten. (Verfaſſungs⸗Ausſchuß mit 238 gegen 148 Stimmen.) Der Reichsgewalt. 


bleibt es freuer vorbehalten, auch außerdeutſche Länder- und Landestheile mittelſt 
beſonderer Verträge dem Deutſchen Zollgebiete anzuſchließen. (Ausſchuß für Volks- 
wirihſchaft.)“ §. 34.: „Die Reichsgewalt ausſchließlich hat die Geſetzgebung über 
dag geſammite Zollweſen (volkswirthſchaftlicher Ausſchuß), ſo wie über gemein⸗ 
ſchaftliche Broductiong: und Verbrauchsſteuern. Welche Productions: und Ver⸗ 
brauchsſteuern gemeinſchaftliche ſein ſollen, beſtimmt die Reichsgeſetzgebung Vers 
faſſungsausſchuß).“ Auch auf die Diskuſſion über Art. VII. und Art. VIII. S. 35. 
u. f. leiſtet die Verſammlung Verzicht. Das Reſultat der Abſtimmung iſt die Au⸗ 
nahme folgender Faſſungen: 8. 35. „Die Erhebung und Verwaltung, der Zölle, 


fo, wie der gemeinſchaftlichen Productious⸗ und Verbrauchsſteuern, geſchieht nach 


Auorduung und unter Oberaufſicht der Reichogewalt. Aus dem Ertrage wird ein 
beſtimmter Theil nach Maßgabe des Budgets für die Ausgaben des Reichs vorweg 
genommen. Das Uebrige wird an die einzelnen Staaten vertheilt. Ein Reichsgeſetz 
wird hierüber das Nähere feſtſtellen.“ 8. 36.: „Die einzelnen Deutſchen Staaten find 
nicht befugt, auf Güter, welche über die Reichsgrenze ein- oder ausgehen, Zölle zu legen.“ 
§. 37. „Auf welche Gegenſtände die einzelnen Staaten Productlons- oder Vers 
brauchsſtenern für Rechnung des Staats oder einzelner Gemeinden legen dürfen, 
und welche Bedingungen und Beſchränkungen dabei eintreten ſollen, wird durch 
die Reichsgeſetzgebung beſtimmt.“ ß. 38.: „Die Reichsgewalt hat die Geſetzge— 
bung über den Handel und die Schifffahrt und überwacht die Ausführung der dar— 
über etlaſſenen Geſetze (Anträge des Verfaſſungs-Ausſchuſſes).“ Ein Zuſatz-Autrag 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, „die Reichsgewalt hat ein allgemeines Van— 
kerottgeſetz für ganz Deutſchland zu erlaſſen“, welcher feiner eigenthümlichen Fafz 
fung wegen allgemeine Heiterkeit erregt, wird faſt einſtimmig verworfen. §. 39. 
lautet gemäß der Beſchlußnahme: „Erfindungs Patente werden ausſchließlich von 
Reichs wegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzes ertheilt (Verfaſſungs⸗Ausſchuß). 
Auch ſteht der Reichsgewalt ausſchließlich die Geſetzgebung gegen den Nachdruck 
von Büchern, gegen unbefugte Nachahmung von Kunſtwerken, Fabritzeichen, Mu: 
ſter und Formen und gegen andere Beeinträchtigungen des geiſtigen Eigenthums 
zu. (Ausſchuß für Volkswirthſchaft.)“ Art. VIII. §. 40. u. f. wird in folgender 
Faſſung angenommen . 40.: „Der Reichsgewalt ſteht die Geſetzgebung und 
Oberaufſicht ber das Poftivefen im Deutſchen Reiche zu, namentlich über Orga⸗ 
nisation, Tarife, Transit, Portothellung und die Verhältniſſe zwiſchen den einzelnen 
Poſtverwaltüngen. Diſſelhe ſorgt für eine gleichmäßige Anwendung ber Geſehe 


a vie Se. 


HR aug gal gde N. 


— — 


und Vollzugs⸗Verorduungen und überwacht deren Durchführung in den einzelnen 
Staaten durch fortdauernde Kontrolle. (Anträge des Abgeordneten Cuyrim. Ein 
Antrag deſſelben Abgeorducten: „Die Neichsgewalt ordner itjeiligen: ſich nicht 
blos innerhalb eines einzelnen Poſtgebiets bewegenden Couiſe an, welche ein In- 
teteſſe für den allgemeine Deutſchen Verkehr haben , wird mit 209, gegen 163 
Stimmen abgelehnt.) Die Poſt folk nur im Sinne der Veſoͤrderung und Erleich⸗ 
terung des Verkehrs eingerichtet und verwalteet werden. (Minoritäts⸗Votum des 
voltswilthſchaftlichen Ausſchuſſes.) §. 41. „ Poſtverträge mit gusländiſchen Poſt⸗ 
vetwaltüngen dürfen nur ſeitens der Reichsgewalt geſchloſſen werden. Wo Reichs⸗ 
Poſtvertrage geſchloſſen werden, erloͤſchen die Verträge mit einzelnen Deutschen 
Poſtverwaltungen.“ §. 42.: Die Neichsgewalt hat die Befugniß, ſo weilt es ihr 
nolhig ſcheint, das Deutſche Poſtweſen für Rechnung des Reiches in Gemaßheit 
eines zu'erlaſſenden Reichsgeſetzes zu ubernehmen, vorbehaltlich billiger Entſchaͤdi⸗ 
gung wohlerworbener Privatrechte.“ F. 43. „Die Rieichsgewalt iſt befugt, Tele⸗ 
graphenlinien anzulegen und die vorhandenen zu benupen oder auf dem Wege der 
Enteignung zu erwerben. (Anträge des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes.) Weitere Ve⸗ 
stimmungen hierüber, ſo wie über Benutzung von Telegraphen für den Privatver⸗ 
keht, ſind einem Reichsgeſetz vorbehalten. (Antrag des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes.)“ Der Praſident macht bekannt, daß der Central, Legitimations⸗Ausſchuß, 
behufs einer Erſatzwahl fin das gusgeltetene Mitglied von Vardeleben, die Ab- 
geordneten Haubenſchmidt, Liebig und Eckert aus Vromberg als Kandidaten 
vorgeſchlagen habe. Schnee r aus Breslau iuterpellitt den Ausſchuß für Wr, 
niſterverantwortlichkeit über die Vorlage des Geſetzes, die Verantworlichteit der 
Relchs⸗Miniſter betreffend. Mittermafer erklart, daß die Antwort auf 
dieſe Juterpellation in der Vorlage des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über das Reichs- 
geſetz liege. Erſt müſſe die Verſammlung entſcheiden, ob bei dem Geſetze über 
Miuiſter-Verautwortlichkeit Geſchwornen Gerichte in Anwendung zu bringen ſeten⸗ 
oder wicht, da eine Weinoritat des Ausſchuſſes in letzterer Weiſe ſich ausgeſprochen 
habe. Der Entwurf werde nach Eutſcheidung dieſer Frage ſchleunigſt vorgelegt 
werden. Der Praſideut ſchließt die Sitzung um 2 Uhr Nachmittags. 
Altenburg, den 23. Nov. Der bekannte Advokat Erbe aus Altenburg wird 
unter den Auſchuldigungen der Aufwiegelung, verſuchten Verführung des Militalrs 
zum Bruch ſeines Dieuſteides, Aufforderung zum Morde, insbeſondere der Fürſten 
und Könige, der vorbereitenden Handlungen zum Hochverrath und des Hochverraths 
ſelbſt ſteckbrieflich verfolgt. 2 | 
Darmitadt den 19. Nov. Unſere Zeitung meldet heute: „Wir erfahren, 
daß das Diätenverzeichniß, welches Herr Zitz als Abgeordneter zur Reichstags⸗ 
verſammlung für deu Monat Oktober eingereicht hatte, ihm von dem Miniſte⸗ 


rium mit dem Vemerken ück gegeben i da x ang ſe ö önn 
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Ebenſo iſt er angewieſen worden, das ihm bereits ausbezahlte Verzeichniß für 
den Monat September zu berichtigen, weil er nach öffentlichen Blättern und 
eigener Erklärung mehrere Tage des Septembers in Straßburg zubrachte.““ 
Munchen den 19. November Drei hieſige Zeitungen haben dem erſten 
Aufrufe der conftitutionellen deutſchen Zeitung Folge geleiſtet und Subſcriptio⸗ 
nen für die Hinterlaffenen Robert Blum’s croffnet. — Auf morgen iſt, dem 
Vernehmen nach, eine große Studenten erſammlung angeſagi, zu wel⸗ 
cher die hier anweſenden öſterreichiſchen Studirenden ausdrücklich eingeladen 
worden find. Das Gerücht ſagt, es werde von Seiten hieſiger Künſtler, Stu⸗ 


dirender und anderer Geſinnungsgenoſſen eine großartige Todkenfeier für Robert 


Blum beabſichtigt, was hier in dieſem Augenblick eine ſehr grohe, vielleicht 
maſſenhafte Unterſtützung finden würde. Die Behörden nehmen auch ihre Maß⸗ 
regeln. Im ſtädliſchen Zeughauſe hat man in den jüngſten Tagen von allen 
voktäthigen Gewehren die Vajonctte und Schloöſfer abgenommen, welche fortan 
beſonders aufgehoben werden. Tr 
prallart, den 19. Rovbr. Die Ausgleichung der in unſcren ſrüheren 

Mittheilungen erwähnten Zerwürfniſſe zwiſchen badiſchen und öſtertcichiſchen 
Soldaten der hieſigen Garniſon, hat heute einen offentlichen Act der Werfühm 
nung herbeigeführt, der beide Theile gleich ſehr ehrt und unſeres Erachtens den. 
unzweideutigen Beweis liefert von dem lebendigen Gefühle für Recht und mili⸗ 
litariſche Ehre, das den Soldaten inwohnt. Es mag daſſelbe im Augenblicke 
leidenſchaftlicher Aufregung wohl vorübergehend verkannt werden, aber bei ru⸗ 
higer Beſonnenheit tritt es mit neuer, Stärke wieder hervor, (Karlor. 3.) 

Hamburg, den 26. November. Der erſte präſidirende Bürgermelſter, 
Dr. J. H. Varlels, feierte am 23. das 50jährige Fest, ſeiner Erwählung zum 
Senator. Se. Maj. der König von Preußen hat dem Jubilar durch den hie⸗ 
ſigen Königl. preuß. Geſandten v. Hänlein ein eigenhändiges Glückwunſchſchrei⸗ 
ben überreichen laſſen. Der Senat übergab dem Jubilar eine Büſte in Mar⸗ 
mor. — Der däniſche General-Mafjor v. Orholm iſt auf der Durchreiſe nach 
London, wo er an den däniſch-deulſchen Friedensunterhandlungen Tbeil n⸗ymen 
ſoll, hier angekommen. — a 

Oldenburg, den 21. Nov. Heute fand hier eine wichtige Sikung unſeres 
Landtags ſtatt, in welcher über das Dominialvermögen entſchleden wurde. Mit 
Cinſtiumigkeit wurde daſſelbe für Staatseigenthunm rät, nur das Schloß in 
Rastede mit Zubehör, das Vorwerk daſelbſt, das Theater iu Oldenburg, das Out 
Benz in Fürſtenthum Lübeck, das Palais, in uin und einige Heine Grundſtücke 
bleiben Privatgrundvermoͤgen des Großherzogs. Der Großherzog behält jabrlich 
eiue mit den Ständen auf die Dauer ſeiner Regierung vereinbarte Summe 
(180,000 Thlr.). Der volljährige Erbgroßherzog erhält eine eigene Civilliſte, deren 
Betrag der Landtag beſtimmt. 


Ans lan d. 
Grobbritan nen und Irland 


Lon don, den 49. Nov. Die Regierungen von Großbritannien und Frank- 
wich haben die ſteie Neges-Colonie Liberia als eine unabhangige Republik aner 
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kannt, und erſtere auch einen Handels⸗Vertrag mit deiſelben abgeſchloſſeu. Die Ko⸗ 
lonie Liberia liegt an der Weſtküſte von Afrika in der Mitte zwiſchen Sierra Leone 
und Kap Palmas, und iſt im Jahre 1820 von der amerikauiſchen Koloniſations- 
Geſellſchaft duich eine Einwanderung freier oder freigelaſſener Farbigen aus Nord. 
Amerika gegründet worden. Seit dieſer Zeit hat ſich die Bevölkerung mit Einſchluß 
der Eingeboreuen, welche ſich mit den Einwandeteru verbunden haben, auf über 
80,000, vermehrt. Das Gebiet erſtreckt ſich 320 Eungliſche Meilen langs der Küſte 
und im Durchſchnitt etwa 80 Engl. Meilen in das Junere. Die Zahl der Bevoͤl— 
kerung, welche in Amerika geboren oder von amerikaniſcher Abſtammung it; wird 
auf 10,000 geihägt; und die Wirkung ihres Beiſpieles und ihres Ginfluffes: war 
ſo groß, daß von den übrigen 70,000, welche aus Elngeborenen oder aus von den 
Slavenſchiffen befreleten Gefangenen beſtehen, wenfgſteus 50,000 ſo gut Eugliſch 
ſprechen könen, daß Jeder ſie vollkommen verftchen würde, während ihre Sitten 
ſchuell die eines civiliſirten und fleißigen Landvolks werden. Der Wunſch nach Gr; 
ziehung äußert ſich auch bei den umliegenden Stämmen, und es ſind die Fälle nicht' 
ungewöhnlich, daß Eingeborene ibre Kinder vierhundert oder fünſhundert Eugliſche 
Mellen aus deul Juntern ſeuden, um in dem in dieſer Republik eingeführten Ele— 
mentar⸗Schulen unterrichtet zu werden. Das gauze Gebiet von Liberia iſt nach 
1 nach don ſeinen urſprünglichen Eigenthümern gekauft worden, und es ſind auf 
dieſe Weiſe die Lauder vou wenigſteus zwanzig kleinen ſelbſiſtändigen Häuptlingen 
verſchwunden. in 
— Ein Wallfiſckfahrer von Hull hat am 2. Okt. an der Suͤdküſte der Baf— 
ſiusbat eine Flaſche mit Nachrichten von Sir James Roß im Meere gefunden. 
Danach befand ſich Sir James am 28. Aug, au der Mündung des Laucaſter⸗ 
ſundes unter 73 Grad 50 Min nördl. Breite und 78 Grad. 30 Min. weſtl. 
Länge Gr. Von Sir John Franklin war noch keine Spur gefunden. Dieſer iſt 
jetzt 31 Jahre abweſend, ohne daß man authentiſche Nachricht von ihm erhalten 
hat. Schon im Diätz 1847 wurde Sir J. Richardſon von Kanada zu Land und 
im vorigen Februar zwei Schiffe nach der Beringſtraße zu ſeiner Anſſuchung abs 
geſchickt. Da Sir J. Franklin ſür vier Jahre Lebensmittel hat und Schiffe die be⸗ 
ſouders für die Fahrt im Eismeere gebaut ſind, ſo zweifelt man nicht au ſeiner 
Erhaltung. | 
Nach Berichten aus New-Nort vom 8. Nov. war das Ergebniß der Tags 
zuvor überall in den Vereinigten Staaten Statt gehabten Präſtdentenwahl, fo 
weit eas in Rew⸗Pork durch den elektriſchen Telegraphen bereits bekannt gewor⸗ 
den, die Wahl des Generals Taylor. Die Geſammtzahl der Wahlvoten iſt 


290 und die zur Wahl des Präfidenten erforderliche abſolute Majorität ſomit 
146. Man wußte bereits, daß Taylor 131 Stimmen erhalten hatte, während 


nur 20 Stimmen auf Gentral Caß gefallen waren. 


SEA Tre he 


Das in Turin verfanimelte Stalienifche „Vorparlament“ hat folgenden Ent. 


wurf einer Bundes verfaſſung für Italien angenommen: „In der Abſicht „die Ein⸗ 
heit des politiſchen vebeus von Italien zu begründen, die Unabhängigkeit deſſelben 
ſeſtzuſtellen und zu vertheidigen, den iunern Frieden anftecht zu erhalten, die po⸗ 
litiſchen Freiheiten und die nützlichen bürgerlichen Juſtitutionen zu ſchuͤtzen und zu 
vervollkommnen, den Ackerbau, die Induſtrie und den Handel zu fördern, verei— 
nigen ſich das Königreich don Oberitalien, das Großherzogthum Toscana, der 
Kirchenſtaat, das Königreich Neapel und das Königreich Sieilien zur Errichtung 
eines Italieniſchen Vundes, und zwar auf folgenden Grundlagen: 4) Der Bund 
bat eine Armee, eine Kriegsſlotte, einen Schatz und eine diplomatiſche Vertretung 
un Auslande. 2) Die Fahne des Bundes it die Italieniſche Trleolore. 3) Der 
Bund iſt durch eine Ceutralgewalt repräſentirt, g 
greß und einer permanenten Erckutivbehörde beſteht. 4) Der geſetzgebende Congreß 
hellt ſich in zwei Kammern. In der einen iſt jeder Staat gleichmäßig repräſentitt, 
in der andern nach Verhältniß der Bevölkerung. Beide Kammern find Wahlkam⸗ 
— Die Wahl der erſten ſteht den conſtituirten Gewalten jedes Staates zu, die 
gemeifäi Den Volke, Zn dieſem Ende wird eine conſtituirende Verſammlung ein 
antwortlichen Walgeſeb etlaſen. 5) Die Exekutivgewalt beſteht aus einem ver 
Miniſter werd talidenten mit einem gleichfalls verantwortlichen Miniſterrath. Die 
' en vom Präfidenten ernannt. 6) Es ſteht dem Congreß zu, über 

alle Fragen, die iu ein allgemeines Intereſſe des Bundes einſchlagen, Anträge zu 
ſtellen und Berathung vorzunehmen, 7) Der Congreß bat ferner das Recht zu in: 
terveniten: 8) im Fall eines Konflikts zwiſchen einem einzelnen Staat des Bundes 
und dem Auslande z b) am Foll eines wichtigen Aufſtandes zwiſchen zwei Staaten 
des Bundes; e) im Fall von Unordnungen in einem Staate des Bundes, ſofern 
die conſtituirten Behörden deſſelben außer Stand wären, den Bürgerkrieg, zu vers 
en — im Fall einer Verletzung des Bundes. 8) Zwiſchen den einzelnen 
Sue n beſtehen keine Donanen. Das gemeinſame Zollſpſtem des 
Aba, angemeſßen dem Auslande ſoll auf den Grundſatzen des freien Handels be: 
e ober lch autungen vorbehalten bleiben. 9) Das Geſetz wird für Er⸗ 
pflege und fe D e ſorgen, für Adminiſtration der Gerechtigkeits⸗ 
lle des Staatsrechts, oder ſolche zwiſchen einem einzelnen 

Staate und der Ceutralgewalt, 10) Der Bund erkennt folgende Grundrechte in 
allen einzelnen . ) Die Freiheit der Ureſſe; b) individuelle Freiheit; 
22 ausgedehuitefiei Wechtsgeraa en; exteptionelle Gerichte und Prozeſſe ſind 
unſtatthaft; d) freie DE fen; e) individuelles und colleetives Pe- 
titionsrecht; f) das Afſecſationsrecbes / Gleichheit der politiſchen und bürgerli— 
chen Rechte ohne Unterſchied der Religion; h) die politiſche Freiheit garautirt durch 
repräſentative Verfaſſungsformen und das Juſt 
ſterielle Berantwortlichteit; k) Eutlaſtung des Grundeigenthums; 1) Verbeſſerung 


des Volteunterrichtsweſens und des öffentlichen Armenweſens; m) Leichtigkeit der 


—— 


die aus einem geſetzgebenden Con- 


kent der Bürgerwehr; i) die minis ' 
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Neciprocität der polftiſchen Rechte; n) Zuläſſigteit des Bürgers des Bundes zu 
allen Aemtern in allen Staaten des Bundes; o) allmälige Gleichheit der Rechts⸗ 


verhältuiſſe zwiſchen den Bürgern der verſchiedenen Staaten; p) Abſchaſſung der 
Todesſtrafe wegen politiſcher Verbrechen.“ | 


Mailand, den 18. Nov. Unſere Zeitung meldet, daß auf den Herzog 
von Modena ein Mordverſuch gemacht worden iſt. Als der Herzog einen 
Spatziergang machte, wurde eine Doppelflinte auf ihn abgefeuert. Ein ihn be⸗ 
gleitender Offizier wurde verwundet, der Herzog aber blieb unverſehrt. Der 
Thäter iſt verhaftet, | 


[Für den bier, folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich. 
Hohes Staats miniſterium. 8 

Der Kommiſſarius der Reichscentralgewalt, General v. Schäfer, iſt mit 
feinen Arbeiten nunmehr fo weit gediehen, daß in den nächſten Tagen die deſini⸗ 
tive Erklärung über Feſtſtellung der Demarkationslinie ſelbſt als Reichsgrenze 
zu erwarten ſteht. Hiernach iſt das innerhalb jener Linie befindliche Land un⸗ 
wiederruflich mit Deutſchland verbunden und ein großer Schritt zur Beruhi⸗ 
gung der deutſchen Vewohner geſchehen. Damit iſt aber noch nicht Alles been⸗ 
digt. Wenn überhaupt die Demarkation einen Sinn haben und nicht, bloß als 
Linie auf dem Papier ſtehen ſoll, ſo iſt dringend erforderlich, daß man nun 
weiter gehe und die Trennung der im polniſchen Geiſte zu reorganiſtrenden Theile, 
der Provinz von den zurückbleibenden fakliſch ausführe, das heißt in adminiſtra⸗ 
tiver Hinſicht eine vollſtändig getrennte Verwaltung herſtelle, ſowohl die bishe⸗ 
rigen Juſtiz- als Regierungs⸗Eintbeilungen aufhebe und neue Einrichtungen 
treffe; das landſchaſtliche Verhältniß beider Theile von einander trenne und alle 
übrigen hierauf bezüglichen Anordnungen vornehme, denn nur von der wirk⸗ 
lichen Ausführung dieſer Maaßregeln, hängt bleibende Ruhe der Provinz ab. 
Wir wiſſen, daß ſolche wichtige Fragen nicht in kurzer Zeit entſchieden werden 
können, dab vielfache Vorbereitungen dazu nöthig find, wir ſind auch überzeugt, 
daß Ein ꝛc. Miniſterium dies alles ſelbſt erkannt und die erforderlichen Einrich⸗ 
tungen ſchon getroffen haben wird, demnach haben wir es für unſere Pflicht ge⸗ 
halten, noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen und Ein ꝛc. Miniſterium 
zu bitten, auch recht bald öffentliche Schritte in dieſer Beziehung zu thun; denn 
ſchon beginnt hier und dort der Glaube ſich zu äußern, daß die Feſiſtellung der 
Demarkation nur leere Formalilät und ohne weitere Folgen ſei, ein Glaube, 
welcher um fo gefährlicher werden kann, weil unſere polniſchen Gegner ihn in 
ihrem Intereſſe auszubeuten, nicht unterlaſſen werden. — Schließlich erlauben 
wir uns noch die ganz gehorſamſte Bemerkung, wie es der Wunſch des größten 
Theils der Vewohner der Provinz iſt, daß Letztere als ſolche nicht ganz aufge⸗ 
hoben und ihre einzelnen Theile zu andern Provinzen geſchlagen werden, ſon⸗ 
dern daß die Provinz auch nach Abtrennung des pelniſch zu reorganifirenden 
Theils dennoch als Provinz beſtehen bleibe und nur eine andete Eintheilung der 
Juſtiz- und Verwaltungsbezirkt vorgenommen werde, 124755 
Poſen, den 25. November 1818. Der Verein für König und Vaterland. 
An Ein hohes Staatsminiſterium zu Berlin. nE Kalt 


Der aus 2500 Mitgliedern befiehende Schutz⸗Verein des 

Kreiſes hat nachſtehende Adreſſen abgeſandt: 

An Se. Majeſtät den König. 1 14 
Ew. Majeſtät haben die nach Verlin zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufene Verſammlung nach Brandenburg verlegt und bis zum 27. d. Mts. 
vertagt, um die unterdrückte Freiheit der Berathungen herzuſtellen und dem ſeit 
langer Zeit mißachteten Geſetze wieder Achtung zu verſchaffen. 1210 
Zugleich haben Ew. Maj. den unerſchütterlichen Entſchluß ausgeſprochen, 
daß die im März verheißenen Freiheiten auch nicht im mindeſten verkümmert 
werden ſollen. 

In dieſer bewegten Zeit halten wir es für unſere Pflicht, unſere Geſin⸗ 
nungen unumwunden auszuſprechen. Wir vertrauen dem öffentlich ausge⸗ 
ſprochenen Worte Ew. Maj. unbedingt, wir erblicken in den von Ew. Maj. 
ergriffenen Maßregeln nur ſolche Mittel, die uns endlich zu dem erſehnten Ziele 
det Verfaſſung führen, und die dem Lande Ruhe und Frieden wieder geben 
werden. Unerſchütterlich werden wir Ew. Majeſtät und dem Vaterlande die 
Treue bewahren, die von jeher das Erbtheil unſerer Väter war, 

Mit dieſer aufrichtigen Verſicherung verharren wir ehrerbietigſt 
Ew. Vrajeflät ꝛc. 2c. 


An den Deputirten des Oborniker Kreiſes bei der National-Verſammlung 
in Berlin von Reichmeiſter! 

Wir Unterzeichnete zollen Ihnen aus voller Ueberzeugung den lebhaſteſten 
Beifall für den Viederſinn und die Treue, welche Sie in dieſen Tagen der Ver⸗ 
wirrung und der Widerſetzlichkeit unſerm Könige und dem Geſetze bekundeten. 
Wir wünſchen Ihnen Glück, daß Sie mit einer leider nur geringen Anzahl be- 
ſonnener Ehrenmänner ſich ausgeſchieden haben aus einer Verſammlung, in 
welcher unſere wie des geſammten Preuhiſchen und Deulſchen Vaterlandes er- 
bittertſten Widerſacher das entſcheldende Wort führen, in welcher Männer der 
Leidenſchaft, berauſcht vom eitlen Beifallsgeſchrei eines arbeitsſcheuen, erkauften 
oder verblendeten Straßen-Pöbels durch Zerrüttung und Umſturz alles Be⸗ 

ſtehenden das Heil der Zukunft zu fördern dermeinen. n 
Unendlich mehr vertrauen wir den heiligen Zuſagen unſeres Königs als 
allem ſchimmernden Wortgepränge einer auf dem Moden des Unrechts umher⸗ 
tummelnden Volksvertretung, welche unlängſt durch Annahme des Philippsſchen 
Amendements einen gleich ſchmählichen Verrath am Deutſchen wie am Preußi- 
ſchen Vaterlande, an dem heiligſten Nationalen Rechte ihrer hieſtgen 500,000 
rige Landsleute und an ihrem eignen ſelbſigefaßten früheren Beſchlüſſen 
crübt hat. NN 12114 
% Wir glauben noch feſt an Treue, Veſonnenheit und Ehrlichkeit des preu— 
hiſchen Bürgers, des Heeres und insbeſondere des Landmanns, welcher nicht 
allzuleicht der Stimme der Verführung und politiſcher Windbeuttlei Gehör giebt. 
Nach den Ergänzungsblättern der hieſigen Zeitung Nr. 44 eröffnet der 


Sprecher die Sitzung des demokratiſch⸗conſtitutionellen Vereins am 16. d. M. 
mit der Mittheilung, daß nach eingegangenen Anzeigen die Verſamin ung mit 
Gewalt geſtört werden ſolle und dab mir davon Anzeige gemacht worden. Auch 
iſt angegeben, daß ſich viel Soldaten des 5. Infanteriees-Regiments und drr Ar⸗ 


tillerie in der ſtark beſuchten Verſammlung im vorderen Theile des Sagles aufa 


Oborniker 
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eſtellt hätten. Dies und das weitere Gerücht, daß Soldaten des 8. Infanterie⸗ 
Kesihikitte den Befehl erhalten hätten, die Verſammlung auseinander zu-trei- 
ben, veranlaßt mich, Nachſtehendes zu veröffentlichen: EIER. 
Der Aſſeſſor v. Crouſaz machte mir am 16. d. M. Nachmittags 4 Uhr die 
Anzeige, er habe erfahren, daß die um 7 Uhr beginnende Verſammlung durch 
Militair unter Anführung eines Artillerie--Unterofſtziers mit (darin Säbeln 
auseinandergetrieben werden ſolle. Ich beauftragte den Major du jour, der 
Verſammlung beizuwohnen, um erforderlichenfalls einzuſchreiten. Um 6 Uhr 
erhielt ich vom Uſſeſſor v. Crouſaz die ſchriftliche Anzeige, daß heute der Verein 
geſprengt werden ſolle und daß Soldaten des 8. Jufanterie-Regiments Befehl 
dazu hätten. Hierauf konnte ihm nur anheimgeſtellt werden, die Sitzung nicht 
ſlattſti zu laſſen. Sie fand dennoch ſtatt. Mach der mir dienſtlich geworde⸗ 
nen Meldung waren weder in der Verſammlung noch in der Umgegend des Lo— 
kals Anzeichen wahrgenommen, die auf das erwähnte Vorhaben hätten fchlies 
ben laſſen. In der Verſammlung waren 12, höchſtens 15 Soldaten anweſend. 
Nach den "weiteren Ermittelungen iſt die erſte Anzeige dadurch hervorgerufen, 
daß einUnterofſizier der Artillerie einem Anderen ſein Mißfallen über die Er— 
klärung der 29 Juriſten geäußert und in der Meinung, diefe 29 feten Mitglie- 
der des demokratiſchen Clubbs, den Wunſch ausgeſprochen hatte, der Clubb' 
möge auseinandergetrieben werden. Die zweite Anzeige iſt dadurch entſtanden, 
daß ein Eivils Diener den Kaufmann Pincus gewarnt habe, in die Verſamm— 
lung zu gehen. — Hierdurch if dargethan, daß vom Militalr keine zureichende 
Veranlaſſung zu den vorhandenen Gerüchten gegeben worden iſt, und das Ganze 
auf einer Klatſcherei beruht. Poſen, den 26. November 1818. 

iin Der J. Kommandant, von Steinäcker. 
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— m —̃ä U——— inne Er 
Mehrere richterliche Beamte, Inſtiz-Commiſſarien und Auscultatoren zu 
Poſen haben ſich bet dem Conflicte zwiſchen der Krone und einer Fraction der 
vertagten National⸗Verſammlung zu Verlin in einem Extrablatte zu Nr. 268 
der Poſener Zeitung dahin ausgeſproche?nn!:ß! ıd 

„ daß ſie den Rechtsanſichten dieſer Fraction beitreten.“ — 

Abgeſehen davon, daß die Namen dieſer Männer noch keine anerkannte 
juriſtiſche Autoritäten ſind, ſo hätten dieſelben auch noch bedenken ſollen, daß 
fie durch ſolche Erklärungen gerade derjenigen Partei, welche in der hieſigen 
Provinz unausgeſetzt die anarchiſchen Zuſtände heraufbeſchwören, in die Hände 
arbeiten. — r \ | 

Für einen jeden deutſchen Bewohner hieſiger Provinz iſt es ganz befonders 
nicht nur die Pflicht, ſondern es gebietet es auch die Klugheit, die Regierung 
auf jede Weiſe zu kräftigen und für die Aufrechthaltung der Ordnung zu wir 
ken. — Dies ſcheinen dieſe Herren leider ganz und gar nicht berückſichtiget zu 


haben. — Grätz, den 19. November 1848. 
ed ng 1ıh f Der conſtitutionelle Verein. 
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man Offener Proteſt. 

Durch eine Adreſſe vom oed. dien Haben wir in Gemeiuſchaft mit den 
Stadtverordneten das uns bis dahin bekannte Verfahren der National- Wer- 
ſammlung gebilligt, in der Vorausſetzung, daß dieſelbe fernerhin, ſich lediglich 
auf den paſſiven Widerſtand beſchränkend, die Freiheit des Volkes mit dem 
Königthume zu vereinigen und durch Entſchiedenheit und Mäßigung die dem 
Lande drohenden Gefahren abzuwenden wiſſen werde, ß, 

Diefe Vorausſetzung beruht auf einer Täuſchung, denn inzwiſchen haben 
die in Berlin eigenmächtig forttagenden Mitglieder der National-Verſammlung 
nicht nur den Beſchluß über die Steuerverweigerung gefaßt, ſondern auch nach 
dem offiziellen Berichte des Reichsminiſters Baſſer mann, Forderungen an 
die Krone gemacht, welche jedes Maß überſteigen und klar ergeben, daß ſie die 
ihnen vom Volke anvertraute Miſſion pflichtwidrig vergeſſen und die Stellung 
eines republikaniſchen Konvents eingenommen e ud eee 
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Auf dieſem unheilvollen Boden können wir ihnen nicht folgen, proteſtiren 
vielmehr hierdurch ausdrücklich gegen alle Schritte, welche die konſtitutionelle 
Monarchie in Frage ſtellen. ü ee ö 

Wir vertrauen mit Zuverſicht den von unſerm Könige im Angeſichte von 
Europa wiederholten feierlichen Verheibugen und fordern allt Kommunalbe⸗ 
hörden, welche unter gleicher Vorausſetzung dem Verfahren der Volksvertreter 
ate im Intereſſe des Vaterlandes dringend auf, ſich bei den obwal⸗ 
tenden Umſtänden dieſem Proteſte. anzuſchließen. — 0 00 
Rawfez, den 23. November 1848. Der Magifitat. 
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Samet. — Der konſtitutionelle Konflikt beginnt ſchon feine Wirkungen 
bis in die geſellſchaftlichen Zuſtände zu äußern. Hier iſt dieſer Tage ein Bür⸗ 
gerzauf Antrag des Militaies zur ſiskaliſchen Unterſuchung gezogen, weil er 
ſich über daſſelbe mißzliebig geäußert haben ſoll. Ein anderer Bürger iſt auf 
Antrag einiger Offiziere der Majeſläts⸗Beleidigung angeklagt worden, weil er 
im Gespräche, unter Bekaunten, über die gegenwärtigen politischen Zuſtände 
ſich unehrerbietige Aeuſſerungen ſoll zu Schulden haben kommen läſſen. Es iſt 
die Denunciation der Oſſtziere um fo auffallender, als nicht einmal Ofſtziere 
bei jenem Geſpräche gegenwärtig waren, ſondern dieſe nur auf Hörenſagen ſich 
zum Denuneiren verpflichtet glaubten. Das Militair ſcheint ſich hierdurch um 
das Valerland verdient machen zu wollen. 


a N Ew. Majeſtät » 
haben ſchon in manchem entſcheidenden Augenblicke ein theures Königswort zu 
uns geſprochen, wozu wir im Stillen ein freudiges Ja! und Amen! ſagten. 
Das Königl. Wort Ew. Majeſtät vom II. November fordert uns aber ganz 
beſonders auf, nicht bloß im Stillen, ſondern auch, laut und öffentlich unfere 
freudige Zuſtimmung zu demſelben zu erkennen zu geben und die Empfindungen 
unſeter dankbaren Freude au den Stufen des Thrones Ew. Mafeſtät ehrfurchls⸗ 
voll kund zu thun. 

Mit demſelben unerſchütterlichen Vertrauen, welches wir auf die, von Ew. 
Majeſtät im März c. uns gegebenen Verheißungen ſetzen, mit dem eben fo fe⸗ 


ſten Vertrauen wollen Allerhöchſtdieſelben die Verſicherung unſerer unwandelba⸗ 


ren Treue für Ew. Majäſtät und unſer preußiſches Vaterland entgegen nehmen. 

Ew. Majeſtät fagen wir auch unferen allerunterthänigſten Dank für die 
Allerhöchſte Botſchaſt vom 7. November c., wodurch der Nationalverſammlung 
cröffnet it, daß ihre Berathungen bis zum 27. November x. vertagt und der 
Sitz derſelben nach Brandenburg verlegt werden ſolle; denn ſchon lange ſehnten 
wir uns nach ſolchem Allerhöchſten Erlaſſe, da wir bereits ſeit Monaten die 
feſte Ueberzeugung gewonnen hatten, daß die in Verlin unter dem verderblich⸗ 


ſten Einfluß ſtchende und dadurch äußerlich und innerlich je länger je mehr un⸗ 


frei gewordene Nationalverſammlung nun und nimmermehr eine, auch nur ei⸗ 
nigermaßen erträgliche Verfaſſung daſelbſt mit der Krone vereinbaren könne 
und werde. Wir halten es ferner für unſere Pflicht, zu erklären, daß wir mit 
din die ies eren ease, BOB wr f ße SOHN an aber 
greifende Mittel die Vereinbarung der Verfaſſung mit der Krone zu Stande 
kommen kann. 

So viel an uns iſt, wollen wir, wie bisher, ſo auch in künftigen Tagen zu 
Ew. Majeſtät, unſerem theuren Könige von Goties Gnaden mit unerſchütterli⸗ 
chem Vertrauen und in freudigem Gehorſam als treue Unterthanen fiehen. 

Das helf uns Gott! 

Samter, den 23. November 1818. ers 
Der patriotiſche Verein für König und Vaterland 
170 u Samter und der Umgegend. 

5 Folgen 263 Unterſchriſten. 2 


des Kreiſes 


Der redliche, Preußen Ein Kalender auf das 
ir Jahr 1840. Nit einem Stahlſtſch, 8 Sgr., 
Fleinere Ausgabe 5 Sgr.“ Eu 
. 
L. tetiteraturgeſchichtliche Vorleſung 1 
für Damen und Herten: Mittwoch den 29ſten < 
November Abends 6 Uhr. f f 
35 e een H. ft, Hotel de Saxe. ® 
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Seesen 


30,000 Bretten zum Zicgelſtreichen ſind billig zu 
verkanſen in Paſen kl, Gerberſtraße No. 9, 
e e e e A, Kizyzanowski⸗ 


nr 


Ausberkauf. 0 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden ſämmiliche 

Artikel meines Lagers; 15 ID 

5 e wollene Kleider⸗ 
ſtoffe, ö Gar 
Umſchlagetücher u. ſ. w. 


um ſo ſchuell wie möglich damit zn rälmien, Der, 
deutend unter dem Koſten⸗Preiſe ver- 


Herz Königsberger, 


Fauft. 


7 x ai ) a en ra 
S. Kantrowicz jun. 
Wilhelmsſtrußt No. 21. in Hotel de Dresde em- 
pftehlt fein aſſortirtes Lager in Handſchuhen, neueſten 


Damentaſchen, Filz- und Gummiſchuhen für Her⸗ 
ren, Damen und Kinder, ſeidnen Regenſchirmen, 
Toiletten i Mahagont und Polyrander, Gardinen⸗ 


ven, 


INN e, 


bronce, franzöſſſchen Warftinerien, fo wie auch eine 
fee 1 afl 
f real) | 


vittigen, Aber feſten P 


Wei, E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


teubel⸗ und Gardinenzeuge, 


Markt No. Ot. eine Treppe boch. 


Ane en 
Meere 


Einem geehrten Publikum beehre 
| Dic mich hiermit ergebenft, aut die 
an mich’ ergebenden Anfragen, wie lange ich mich 
hier noch zur Ertheilung meines Unterrichts aufhal⸗ 
ten werde zit etwiedern, daß ich nur bis zum 30. 
d. Aumeldungen zur Theilnahme an meinem 
Unterricht, vetmöge deſſelben man in De Lehrftun⸗ 


den ſchreiben lernen, und die unleſerlichſten, ſchlech⸗ 


leſten, und namentlich zitterndſten, durch krampf⸗ 
bafte Federhaltung verunſtalteten Handſchriſten, auf 
Lebensdauer in ſchöne, deutliche und hauptſäch⸗ 
lich ſehr geläufige verwandeln kann, annehme — 
indem ich bis ſpäteſtens den 18. Fünf- 
tigen Monats meinen Unterricht hier 
beſchließen werde. . 15 
Auch dehnt ſich mein Unterricht auf diejenigen aus, 


„ welche des Schreibens ganz unkundig ſind. 


Für diejenigen, welcht meinen Unterricht noch nicht 
kennen, liegen über die Erfolge deſſelben Alteſtate 
höchſter und hoher Behörden, wie die veränderten 
Handſchriften meiner in großer Anzahl ausgebilde— 
len Schüler jeden Alters und Standes, des In- 


und Auslandes, wie auch bereits die der Schü⸗ 


er hier zur geſälligen Anſicht bereit. Für ganze 
Geſellſchaften, die eine Unterrichtsſtunde füllen, fo 
wie für das minder begüterte Publikum iſt mein Ho: 
norar jederzeit ermäßigt. 1 
E. Jaſſd, nee Argé, 
Königl. Preuß. geprüfte Lehrerin einer ihr eigenthüm⸗ 
lichen Schteibmethode, und Lehrerin der Stenographie. 
„ Lauk's Hotel, Zimmer No. 34. 


—ů —— —— — 


Große Weihnachts⸗Ausſiellung bei 
S. Kantrowicz jun. 


1d J g 


8 Ich habe wiederum einen Transport 
von den berühmten Engliſchen Fettochſen 
ohne Hörner per Eiſenbahn erhalten, und verkaufe 
ich von heute ab das Pfund Fleiſch à 4 Sgr. ohne 
Beilage, und A 33 Sgr. mit Beilage. Da ſich dies 
ſes Fleiſch zum Pökeln beſonders eignet, fo erlaube 


ich mir, das Publikum darauf aufmerkſam zu ma⸗ 


Poſen, den 23. Nov. a . 

171 i ! . 3 
Philipp Weitz junior, 
Jüdiſche Fleiſchbank am Eingange links die erſle. 

1 Rihlr. Belohnung. 1851 
Ein kleiner ſchwarzer Wachtelhund mit weißen 


Pfoten, auf den Namen „Thello“ hörend, iſt am 
Sonntag entlaufen. Indem ich vor dem Ankauf 


chen. 


— —— ä œ — — —— 


warne, fichere ich dem Wiederbringer obige Beloh⸗ 
nung zu. Apotheker Jonas in der Breslauertr. 


ä — un 


Affentheater 
W im Schauſpfelhauſe— 

Heute Dienſſag den 28. November: 
Soße Vorſtellung. a 
Koſſen⸗Etöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
N +; Johanna Schreyer. 


J 
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Herr v. Crouſaz neunt in No. 275. der Poſener 


Zeitung das Einwerſen einer Fenſterſcheibe „Stra⸗ 
benjungenkunſt““; und doch hat derſelbe die Sache 


jener anrüchigen Partei zu Berlin, welche fo glän⸗ 


zende Beweiſe ihrer Fertigkeit in diefer Straßenjun⸗ 
genkunſt mehrfach an den Tag gelegt hat, zu der 


N S. sat Mi Seinigen gemacht. — Wie verträgt ſich dies zuſam⸗ 
Wiͤughelgsſtraße Ro. 21, Hotel de Dresde, 


men? m nt aan: 


PATER LET A Er en spät 


1 


